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Parlamentsbrief. 

i Ait Berlin, 29. März. 

Morgen ſteht die zweite Leſung des Socaliſtengeſetzes auf der 
Tagesordnung des Reichstages. Wenn ich ſchon in einem früheren 
Briefe darauf hinzuweiſen genöthigt war, daß die anfänglich ſo ſtarken 
Ausſichten auf eine Ablehnung deſſelben ſich ſehr erheblich gemindert 
haben, ſo hat ſich dieſe Wendung in den letzten Tagen weiter ver⸗ 
vollſtändigt. Es kommt Alles auf das Centrum an; wie viele Mit: 
glieder deſſelben werden mit Ja, wie viele mit Nein ſtimmen, wie 
viele gänzlich fehlen? Die Zerriſſenheit der meiſt ſo einigen Fraction 
giebt den Ausſchlag. Es mehren ſich nun die Stimmen, welche 
meinen, man könne doch angeſichts des Aufruhrs in Belgien keine 
Schutzwehr hinwegreißen. Thatſaͤchlich aber beweiſen die Vorgänge 
in Belgien für unſere Zuſtände nicht das Geringſte; es fehlt in 


Belgien den Arbeitern an politiſchen Rechten, und das Gebiet, 


welches man jetzt Arbeiterſchutz⸗Geſetzgebung zu nennen pflegt, 
iſt dort weniger angebaut, als in anderen Ländern. Gerade das 
allgemeine Wahlrecht bietet bei uns die ſicherſte Gewähr dafür, 
daß es zu offener Empörung nicht kommen wird. Bis in die letzten 
Tage hinein hat es nicht an Verſuchen gefehlt, die freifinnige Partei 
zu beſtimmen, das Geſetz in der durch die Windthorſt'ſchen Anträge 
amendirten Geſtalt anzunehmen; da ſie ſich auf keine Verhandlung 
darüber eingelaſſen hat, iſt anzunehmen, daß Herr Windthorſt feine 
Anträge gar nicht wieder einbringt. 

Die kirchenpolitiſche Commiſſion des Herrenhauſes hat heute 
wiederum eine Sitzung abgehalten; nach den Nachrichten, die man 
aus derſelben erhält, ſcheint es dort ziemlich rathlos zuzugehen. Die 
meiſten Mitglieder der Commiſſion find ohne eigene Entſchlüſſe 
hineingekommen; ſie warten ab, was die Anderen thun werden und 
Niemand will vorangehen. Ueber die Abſichten der preußiſchen Re⸗ 
gierung wie über die der Curie iſt ein dichter Schleier gebreitet. 

Im Abgeordnetenhauſe wurde die zweite Leſung der Secundär⸗ 
bahnvorlage vorgenommen. Solche Sitzungen haben immer nur 
für die Ortſchaften Intereſſe, welche eine Eiſenbahn bekommen oder 
zu bekommen vergeblich wünſchen. Der Miniſter Maybach wohnte der 
Sitzung in ſehr wahrnehmbar gedrückter Stimmung bei; die Nach⸗ 
richt, daß der Geſundheitszuſtand ſeiner Gattin zu Beſorgniſſen er⸗ 
hebliche Veranlaſſung bietet, erregte allgemeine Theilnahme. 

Der Reichstag berieth über das ziemlich bedeutungsloſe Geſetz, 
welches den Innungsverbänden Corporationsrechte verleihen will und 
zur Verleihung derſelben den Bundesrath competent macht. Die 
freiſinnige Partei ſtimmt für das Geſetz, weil ſie demſelben keine be⸗ 
ſonders bedenkliche Seite abgewinnen kann. Noch unwichtiger wie 
das Geſetz war ein von dem Herrn von Kleiſt⸗Retzow zu demſelben 
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Siebenundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


geſtelltes Amendement, für welches anfänglich auch die freiſinnige 


Partei Neigung zeigte. Miniſter von Bötticher trat demſelben aber 
mit großer Schärfe und mit ſchließlichem Erfolge entgegen, daß Herr 
von Kleiſt⸗Retzow ſchließlich von feiner eigenen Partei im Stiche ge: 
Laſſen wurde. 

2 õVVypdpf ͤ ALLE LESE TEREEACENELFLATEETMCHT OLE TUGRERSEELRSENT TOTEN. 


eutſchland. 

W. Berlin, 29. März. [Der Kaiſer!] erſchien heut Nachmittag 
drei Uhr ganz unerwartet im Herrenhauſe, um dem Statthalter 
von Elſaß⸗Lothringen, dem Fürſten Hohenlohe, einen Beſuch zu machen. 
Bei dieſer Gelegenheit ereignete ſich eine kleine Epiſode, die 
ſcherzhaft genug iſt, um erzählt zu werden: Die Kunde von dem Ein⸗ 
treffen des Kaiſers hatte ſich mit Blitzesſchnelle durch die Räume des 
Herrenhauſes verbreitet und war fo auch zur Kenntniß einer Anzahl 
Frauen gekommen, die eifrigſt mit Scheuern beſchäftigt waren. Eine 
ſo günſtige Gelegenheit, den Kaiſer in nächſter Nähe zu ſehen, kommt 
ſobald nicht wieder, dachten ſie und ſchnell, ehe es ſich Jemand verſah, 
eilten fie, die Linke mit dem Scheuerbeſen bewaffnet, nach dem Theil des 
Hauſes, wo fie hofften, den Kaiſer ſehen zu können. Das Glück war ihnen 
hold und wenig Schritte hatten ſie gethan, als ſie den Kaiſer kommen 
ſahen. Wie auf Commando ſtanden fie ſtramm da, den Beſen an 
der Seite und brachten fo dem Kalſer eine gewiß herzlich gemeinte 
Dpation, die freilich fo komiſch ausſah, daß der Kaifer ſelbſt nicht 
umhin konnte, darüber zu lachen. Den patriotiſchen Reinigungs⸗ 


Die Damen von Croix. Mort.) 
Roman von Georges Ohnet. 


— Ich weiß, was ich zu thun habe, entgegnete die Gräfin, vor 
Aufregung zitternd. Was Dich betrifft, ſo verzichte ich, Dich zu 
beſſeren Gefühlen zurückzuführen. Dein Benehmen wird ein weiteres 
gemeinſchaftliches Leben zwiſchen uns unmoglich machen. Wir werden 
uns demnach trennen müſſen. 

Frau v. Croix⸗Mort hatte ſich dieſen äußerſten Vorſchlag als letztes 
Mittel bewahrt. Sie hoffte, Edmee mit dieſer Drohung zu beugen 
und ſie zu etwas mehr Zurückhaltung und größerer Sanftmuth zu 
bewegen. Das junge Mädchen verzog keine Miene, ihre Lippen 
zitterten kaum merklich, indeß ſie mit niedergeſchlagenen Augen 
erwiderte: 

— Das habe ich vorausgeſehen. Wenn ich recht verſtanden habe, 
was in meiner Gegenwart geſprochen wurde, ſo gedenkt Ihr, Euch 
in Paris niederzulaſſen, um dort den Winter zu verbringen. Ich 
wünſche, auf Croix⸗Mort zu bleiben. Roſalie und ihr Mann werden 
das Hausweſen beſorgen, und ich werde fo zufrieden leben, als ich 
es zu fein vermag. Unſer guter Pfarrer wird mir Geſellſchaft leiſten, 
und zudem langweile ich mich niemals, wenn ich allein bin. 

— Ich werde Dich nicht mit der Entziehung Deiner Freiheit 
ſtrafen, indem ich Dich in eine Erziehungsanſtalt nach Paris gebe, 
wie ich es könnte und vielleicht auch ſollte. Die Schroffheit Deines 
Charakters zu mildern, würde vielleicht ein Zuſammenleben mit Frem⸗ 
den erforderlich fein; aber ich will den Kummer, den Du zu empfin⸗ 
den vorgiebſt, berückſichtigen und Deiner Gemüthserregung die Schuld 
an den Bosheiten zumeſſen, die Du mir ſagſt. Bleibe alſo hier, da 
Du es nun einmal fo wünſcheſt; ich hoffe, daß Dir eine ruhige Ueber: 
legung von Nutzen ſein wird. In jedem Falle, und ich ſage dies 
auch im Namen des Herrn v. Ahöres, kannſt Du ſicher fein, daß Du 

Nachdruck verboten. n 


[21] 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Rn auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Dinstag, den 30. März 1886. 


Feen freundlich dankend, ging er vorüber. Als er bald darauf das 
Herrenhaus wieder verließ, drängte ſich ein Knirps, der unter dem 
zahlreich verſammelten Publikum ſtand, keck hervor und gelangte bis 
in die nächſte Nähe des Kaiſers, dem er eine Roſe darbot. Er 
machte dabei ein ſo treuherziges Geſicht und ſchaute zugleich den Kaiſer 
ſo feſt an, daß dieſer, überraſcht von der kindlichen Huldigung, ihm 
die Wange klopfte und mit einem lauten: Ich danke Dir, mein Kind! N) 


per Ehrentages find für den trotz feiner großen Verdienſte um die Wiſſen⸗ Angefl. Frau M.: Er ging viel in die Kneipe und betrank ſich, 
ch 


ugend an bat Biſchof v. d. Marwitz zur Fahne des Vaterlands Vater das Haus verboten worden war, oft heimlich mit Geld und G 
geſtanden. Als 17fähriger Jüngling machte er als Freiwilliger die Bes unterſtützt? Frau M.: Mit Eſſen wohl, mit Geld nicht. Präs.: 9 
freiungskriege mit, und dieſe vaterländiſche Geſinnung hat er ſtets in lange vor der That kam Ihnen der erſte Gedanke an die Ausführun 
jeinem ganzem Leben bewahrt. Er war deshalb bei der Regierung per- ſelben. Frau M.: Ich habe ſolchen Gedanken gar nicht gehabt. Pr 
sona gratissima nnd war als ſolche nach 21jähriger prieſterlicher Wirkſam⸗ Auch keiner Ihrer Söhne? Frau M.: Das weiß ich nicht. Präf.: 
keit am 14. Januar 1857 zum Biſchof von Culm 8 worden. haben doch aber ſchon in der Vorunterſuchung zugeſtanden, daß Sie 
Dieſe Wahl des Culmer Dom⸗Capitels fand den Beifall der geiſtlichen viele Wochen vor Ausführung der That mit dem Plan der Ermord 
und weltlichen Behörde und jo ward denn Johannes v. d. Mar⸗ Ihres Mannes getragen haben? Frau M.: Das iſt nicht der 5 
witz am 3. Auguſt deſſelben Jahres von Pius IX. präconiſirt[ Präs.: Erzählen Sie uns nun den Verlauf des Abends, an dem die T. 
und am 8. Januar 1857 in der Kathedrale zu Pelplin inthroniſirt. geſchah! Frau M.: Albert war den Tag über mehrmals dageweſen ı 
In den Jahren 1863 und 1864, als die Polen ſich erhoben, trug er die hatte ſich Abends in die Räucherkammer verſteckt; er ging mit dem P 
Palme des Friedens voran, und wenn der Brand des Aufruhrs nicht über der Mordthat um; ich wollte ihn mehrmals davon abbringen, ab 
die preußiſchen Oſtprovinzen herüberſchlug, fo iſt das weſentlich dem Auf- wollte nicht. Präſ.: Ihr Mann rief Sie doch Abends, als er ſchon im 
treten des Biſchofs Johannes v. d. Marwitz zu danken, der mit ziel⸗ Bette lag, zu ſich und forderte Sie auf, ſich ins Bett zu legen. W 
bewußter Energie auftrat und nach dem Rechten ſah. Die preußiſche Re- Sie das gethan hätten, wäre die Ausführung der Mordthat doch ga N 
gierung zauderte nicht, das anzuerkennen. In einer Kundgebung des möglich geweſen. Frau M.: Ich hatte feine Hoſen zu flicken und ke 
aiſers wurde 1864 dem Culmer Oberhirten gedankt dafür, daß er ſeine nicht. Präf.: Das iſt doch nur eine recht ſchlechte Ausrede; doch wei 
Didcefanen im Glauben ſowie in Treue und Gehorſam gegen Thron und Sie hatten Albert in der Kammer benachrichtigt, daß Ihr Mann nur 
Vaterland erziehe und noch in demſelben Jahre wurde ihm in Anbetracht ſchliefe? Frau M.: Er fragte mich und da ſagte ich es ihm. Präf. 
feiner großen Verdienſte der Rothe Adlerorden erſter Klaſſe verliehen mit Albert hatte ſich, als Sie ihn in die Räucherkammer brachten, die J 
der Motivirung, er habe ſich den Dank des Vaterlandes und die Anz ſeines Vaters angezogen und feine Pfeife angeraucht? Frau M.: 
erkennung aller Patrioten verdient. In einem huldvollen Schreiben Pfeife hatte er ſich ſchon am Tage genommen. Präſ.: Nun, was g 
hieß es: „Eingedenk des Gebots, dem Kaiſer zu geben was des Kaiſers, weiter? Frau M.: Als der Vater ſchlief, ging Albert heraus und wollte 
und Gott, was Gottes iſt, haben Sie an Ihrer Stelle als an fein Bett, da ſagte ich ihm, thue es doch nicht, da ſagte er: J 
getreuer Hirt dazu mitgewirkt, von der Ihrer Leitung anvertrauten Didcefe ich gehe doch hinein und thue es, ſtehe mir nicht im Wege. Prä f.: 
manches Uebel, mit dem ſtrafwürdiger Frevelmuth und verbrecheriſcher thaten Sie nun? Frau M.: Ich ging hinaus und während der 
Leichtſinn dieſelbe bedrohte, fernzuhalten.“ Und dieſelbe Anerkennung ward ging Albert in Vaters Stube; als ich zurück kam, ſetzte ich mich an 
dem Viſchofe von der Marwitz noch öfter zu Theil, zum letzten Male wurde Bett der anderen Kinder, die aufgewacht waren, und ſuchte fie zu 
ſie in der Oeffentlichkeit bekannt, als im Jahre 1882 derſelbe ſein 2 jähriges ruhigen. Präs.: Was thaten Sie, als Sie die Gewißheit von de 
Biſchofsjubiläum in aller Stille und Zurückgezogenheit feierte. Damals mordung Ihres Mannes erlangt hatten? Frau M.: Wir machten 
erhielt der Jubilar ein Glückwunſchſchreiben des Kaiſers, das durch ſan die Fortſchaffung der Leiche, Albert ſteckte fie in einen Sack und de 
expreſſen Boten einging, ſowie ein Glückwunſchtelegramm der Katferin. trugen wir die Leiche in den Keller; dann ſetzte ich mich an das Bett 
Als Vertreter der Regierung ſtattete der Oberpräſident der Provinz Weſt⸗ anderen Kinder und ſtrickte die ganze Nacht hindurch. Präſ.: Hab 
preußen v. Ernſthauſen dem greifen Oberhirten perſönlich die Gratulation nachher noch in dem Bett des Ermordeten geſchlafen? Prab M.: 
ab. Leo XIII. ſandte ein eigenhändiges Glückwunſchſchreiben an das Dom: ich habe die Bezüge gleich beruntergenommen und mich nie mehr in 
capitel, welches Dompropſt Wanjura überreichte. Der Didcefanclerus Bett gelegt. Präſ.: Haben Sie nicht einigemale zu Ihren Söhnen g 
gratulirte in einer ſchön ausgeſtatteten, in wohlgefälligem Latein ausge: daß es ihnen ſcheine, als wenn es an die Kellertbüre klopfe und 
fertigten Adreſſe und überreichte 16 000 M., die aus freiwilligen Beiträgen richtig im Haufe und Keller jei? Frau M.: Ja, es ſchien mir fo, 
geſammelt waren, um als Grundcapital eines Prieſtervereins zur Unter: war es mir mehreremale, als wenn ein Schatten durch die Stube g 
ſtützung emeritirter Prieſter angelegt zu werden. und als wenn es in der Gegend der Gardine in der Nähe des 


B. ©. Berlin, 29. März. [Mordproceß Marunge.] Der Zudrang raſchelte. Präſ: Haben Sie daun zu Hermann gefagt, er ſolle zu Jö 
zu dem Gerichtsſaal iſt ein wahrhaft koloſſaler. Als Bee dae der An⸗ ziehen, weil Sie keine Rühe hätten? Frau M. Es iſt ſo. Pr 


N 


Wie viel Geld haben Sie von dem Ermordeten an ſich genomm 


in 2 7 2 8 n Ca 2 * 
geklagten fungiren die Rechtsanwälte Bürkner (für Frau Marunge), Dr. rau M.: Etwas über 500 Mark. Präs.: Es waren doch über 800 J 


Salinger und Heimbach (für die beiden Söhne). Die Anklage vertritt F 0 N wa | 
der Ce Stands al beim Landgericht II. Dr. Wachler. Um 10 Uhr | Frau M. ſchwei a 15 Das Geld, welches Sie darauf Ihren Süß 
eröffnet Landgerichtsrath Baath die Verhandlung. Die Angekangten gegeben haben, iſt bald verwirthſchaftet⸗worden, jo daß nicht einm 


. i . Math. Hypothekenzinſen bezahlt werden konnten. Frau M. luchzend) 
werden einzeln hereingeführt und nehmen auf der Anklagebank Platz. Frau Hy b daun nicht einmal soviel, daß wir to 2 bangen S 


Marunge, eine kleine Frau mit krampfhaft verzerrtem Geſicht, wagt kaum blie 4 h rtofſeln 1 
hin und wieder die Augen emporzuheben. Albert, der Hauptangeklagte, 1 nm Je Söhne nicht noch nachträglich immer wieder von d 
fit leichenblaß da; von feiner inneren Aufregung zeigt nur das unauf⸗ Geld rt 1 1 M.: Jawohl: ich gab ihnen auch Alles bis 
hoͤrliche Zucken der Lippen; Hermann geht weinend auf die Anklagebank = 1 Präſ: Hat Hermann nicht einigemale gedroht, da 
und vergißt öfters bittere Thränen. Der Präſfident verlieſt zunächſt die und Al e Frau M.: Jawohl, wenn er ſich mit 
1 der Angeklagten, welche die Nichtigkeit derſelben zugeben.] gezankt hatte. Die Angeklagte deponirt über die übrigen Punkte f 


ierauf wird der Schwurgerichtshof gebildet und der Eröffnungsbeſchluß es die Anklageſchrift dargeſtellt. 
nur Ein Wort zu fagen brauchſt, nm von uns fo aufgenommen zu Hierauf umarmte ſie ihre Mutter, begleitete dieſe mit der g 
werden, als ob nichts zwiſchen uns vorgefallen wäre. Ruhe bis zur Thür, doch als ſie allein war, warf ſie ſich mit eir 
Edmee neigte ſtumm den Kopf als Zeichen des Dankes und zog] Schrei der Verzweiflung auf ihr Bett und weinte und ſeufzte la 
ſich zurück. Zeit. Frau von Croix⸗Mort, der die Sprache ihrer Tochter 
Von dieſem Abende an gab es ferner keine Erörterungen und feine; tiefen Eindruck gemacht hatte, verbrachte die Nacht in fürch 
Zwiſtigkeiten mehr. Der Stoff war erſchöpft. Frau v. Croix⸗Mort, Aufregung. Sie wurde von entſetzlichen Träumen heimgeſucht, 
welche jetzt den künftigen Verbleib ihrer Tochter, ſowie deren Ver- denen fie ſich von dem ſchönen Ferdinand gefoltert ſah und 
mögensverhältniſſe geordnet hatte, glaubte nun, ihrer Pflicht voll:| anderen Zufluchtsort finden konnte, als bei Edmee. 10 
ſtändig Genüge geleiſtet zu haben. Des Morgens ſtand ſie auf, wie gebrochen an allen Gliedern 
Der Vermählungstag nahte heran. Die Trauung ſollte in der zum erſtenmal fand fie in ihrem Innern das unerſchütterliche Vert 
kleinen Kirche von Clairefont in alleiniger Gegenwart der Zeugen das fie bisher bejeelte, nicht wieder. Doch hatte fie keine Muße, 
ſtattfinden, und noch am ſelben Abende wollte man die Reiſe nach] dieſer peinlichen Empfindung nachzuhängen. Der Vormittag ve 
Paris antreten. Regine hatte es fo gewünſcht, und Ferdinand hatte] mit der Geſchwindigkeit eines Traumes. Vor dem Maire von € 
ſich mit Anſtand in ihr Begehren gefügt. Am Vorabende trat die font, ihrem Pächter, ſprach fie feierlich ihr „Ja“ aus, unterze 
Gräfin in das Zimmer ihrer Tochter, um irgend einem unſinnigen] das Regiſter, ließ ſich mit liebenswürdiger Freundlichkeit von 
Streiche, den ſie von Seite Edmee's befürchtete, vorzubeugen. Alten küſſen, durchſchritt eine Gruppe von fünfzig oder ſechszig 
— Morgen dürften wir wohl kaum Zeit finden, und zu ſprechen, ſonen, die vor der Thür des Gemeindehauſes umherſtanden, 
begann fie, und ich wollte doch noch einmal freimüthig zu Deinem betrat die Kirche unter dem ſchallenden Geläute aller Glocken 
Herzen reden. . .. Du haft mir großen Kummer gemacht, mein denen eine, die von ihrem erſten Gatten geſpendet worden, f 
liebes Kind; ich ſetze nicht wie Du meinen Stolz darein, nicht zu] Pathin hatte. 
weinen, ſondern ich geſtehe Dir, daß Du mich ſehr viele Thränen Der Vorhof war dunkel, indeß der hellerleuchtete, mit Reiſt 
gekoſtet haſt. . .. Aber unſere Uneinigkeit möge doch wenigſtens] Blumen geſchmückte Altar im Hintergrunde erſtrahlte. Ein 2 
geheim bleiben und nicht klatſchſüchtigen Zungen preisgegeben wer bedeckte die Steinflieſen, auf denen Regine vier Monate früh 
den.... Morgen werden wir uns in der Oeffentlichkeit befinden ...] Schritt des ſchönen Ferdinand vernommen hatte. An jenem 
ich hoffe, daß Du mirfnicht neuerdings Urſache zur Betrübniß geben] ſaß ihre Tochter ihr zur Seite, und fie mußte fie zur Andacht ern 
wirſt tern, weil fie neugierig den Gutsnachbar muſterte, ſtatt der M. 
f „folgen. Wie anders war es heute! Jetzt war es Herr v. Aye 
Ich habe Alles, was in meiner Macht ſtand, gethan, um Dich vonder neben ihr in ſtolzer, vornehmer Haltung im ſammtenen 
Deinem Vorhaben abzubringen.... Wenn Du darunter gelitten] Platz genommen hatte, während Edmee, von ihr getrennt, fi 
haft, fo bitte ich Dich, es mir zu verzeihen ... es geſchah keineswegs] hielt, und, wie fie es verſprochen, um das Glück ihrer Mu 
aus Bosheit. ... Ich wünſche aus ganzer Seele, daß es Dich nie: die plötzlich eine Fremde für fie geworden. 
mals gereuen möge. .. . Niemand wird fo innig, wie ich, zu Gott Cortſetzung folgt.) 
bitten, daß er jedes Unheil von Dir fernhalte. 
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„Der Präſident f Vernehmung des A 
Albert Marunge. Derſelbe bekennt ſich zunächſt zu dem Diebſt 


lungen, die er ihm und der Mutter angedeihen ließ, bitter gereizt habe. 


Präſ.: Haben Sie ſich denn ſchon lange mit dem Mordplan getragen, 


und haben Sie mit Ihrer Mutter darüber geſprochen? Angekl. Jawohl, 


ſchon viele Wochen vorher, weil Mutter immer ſagte, es wäre nicht mehr 
zum Aushalten. Präſ.: Wer hat denn nun zuerſt den Plan der Ermor⸗ 
Dung verlautbart? Angekl.: Die Mutter, die hat ſchon längſt den Plan 
ez den Vater todtzuſchlagen, und ſie hat mir einmal geſagt: Wenn ich 
hn erſt todt habe, dann ſtecke ich ihn ſtückweiſe unter den Kessel und ver⸗ 
brenne ihn. Präſ.: Wie war der Verlauf an jenem Abend? Angekl.: 
Mutter ſperrte mich in die Räucherkammer und ließ mich erſt heraus, als 
die Leiche ſchon im Sacke ſteckte. Da war ich ſo erſchrocken, daß ich in 
Ohnmacht fiel. Präſ.: Wie lange haben Sie denn darin gelegen? 
Angekl.: Eine halbe Stunde. Präf.: Nun, Ohnmächtige pflegen die 
Dauer ihrer Ohnmacht ſonſt nicht ſo genau zu wiſſen, auch iſt es wunder⸗ 
bar, daß ein Menſch, der von der Ermordung ſeines Vaters Kenntniß hat, 
und ruhig in ſeinem Verſteck deſſen Pfeife raucht, nachher in Ohnmacht 
allen ſollte. Angekl.: Ja, es iſt doch fo. Präſ. (zu Frau Marunge, 
ie während dieſes Verhörs den neben ihr ſitzenden Albert ſtets mit durch⸗ 
bohrenden Blicken und Kopfſchütteln betrachtet): Setzen Sie ſich einmal 
hinter Ihren Sohn, da Sie ihn ſtets anſehen und ihm auch Winke geben. 
rau M. nimmt nun hinter ihrem Sohn Platz. Des Weiteren deponirt 
bert, daß, nachdem feine Mutter den Vater erſchlagen und in einen Sad 


i. — Den ſpäteren Sachverhalt ſtellt er ſo dar, wie Eingangs unſeres 
erichtes geſchildert wurde. Fr } x 
Präſ. (zu Frau Marunge): Sie hören, wie Ihr Sohn die Sache dar: 
ellt. Angekl. Frau M. (ſchluchzend): O, er hat kein Herz für ſeine 
utter. Albert M.: Ich ſage die Wahrheit, wenn ich auch gern meine 
Mutter herausreißen möchte. Staatsanwalt (zu Albert M.): Haben 
Sie nicht ſelbſt geäußert: Wenn es mich auch den Kopf kostet, jo werden 
es doch die Anderen um fo beſſer haben? Albert M.: Das habe ich 
nicht geſagt. Frau M.: Jawohl, er hat es doch zu mir geſagt. Auf eine 
Frage des R.⸗A. Bürkner erklärt Albert M., daß er in der Zeit, wo er in 
Der Räucherkammer geſeſſen, kein Geräuſch, welches etwa die Ermordungs⸗ 
ſcene begleitet, gehört habe. Im Uebrigen behauptet er, daß Herrmann 
wiederholt nach dem Morde mit Gelderpreſſungen an ihn und feine 
Mutter herangetreten ſei. — Nun wird Hermann Marunge vernommen. 
Derſelbe beſtätigt die ſchon Eingangs dargeſtellten Verhältniſſe, namentlich, 
daß er mit dem Vater wegen ſeiner Braut in Zwiſt gerathen ſei, beſtreitet 
aber, daß er ſich am Vater eines Tages vergriffen habe. Präſ.: Hat 
Albert Ihnen jemals ſeine Abſicht kundgegeben, den Vater zu ermorden? 
Angekl. Hermann M.: Ja, ſchon vor drei Jahren fagte er einmal zu 
mir, daß er eine ſolche Abſicht habe, „wenn Vater einmal beſoffen nach 
Haufe käme“; ich jagte ihm damals, er wäre wohl verrückt. Präſ.: Wo 
waren Sie an dem Abend der Mordthat? Angekl. Hermann: Ich bin 
damals direct von der Arbeit nach Haufe gegangen und gar nicht bei 
meiner Mutter geweſen, habe auch Albert nicht . Präſ.: Sie 
ollen doch aber in jener Nacht erſt ſehr ſpät nach Haufe gekommen fein? 
ngekl. Hermann M.: Das iſt nicht der Fall, es wird wohl eine Ver⸗ 
wechſelung von acht Tagen vorher geweſen ſein, wo ich ſpät nach Hauſe 
gekommen war. Präs.: Sie waren den Tag nachher bei Ihrer Mutter 
geweſen? Angekl. Hermann: Ja wohl, und da ſagte ſie mir, daß 
Vater in der Nacht vorher nach einem Zank mit ihr fortgegangen ſei und 
daß ſie ihn vergeblich zurückzuhalten geſucht habe. Präſ.: Abends nach 
dem Tage der That, es war an einem Sonnabend, waren Sie mit Ihrem 
Bruder auf einem Töpferball; haben Sie da Ihren Bruder geſprochen 
oder ſonſt näher beobachtet? Angekl.: Ich hatte an jenem Abend gar 
keine Gelegenheit dazu. Präſ.: Glaubten Sie denn wirklich, daß Ihr 
Vater damals fortgegangen ſei? Angekl.: Ja wohl, ich habe ihn nachher 
noch überall ſuchen helfen. Präſ.: Ihre Mutter redete Ihnen bald nach⸗ 
her zu, daß Sie zu ihr ziehen ſollten? Angekl.: Ja, und ſie gab als 
Grund an, daß ihr fo ängſtlich im Haufe ſei. Präs.: Was antworteten 
Sie ihr? Angekl.: Ich machte ſie darauf aufmerkſam, daß ich ja eine 
Wohnung habe, wo ich noch Miethe ſchuldig ſei, worauf ſie meinte, daß 
fie die Entſchädigung für die Wirthsleute bezahlen werde. Präs.: Dachten 
Sie denn da nicht daran, daß Ihr Vater, wenn er zurückkäme, Ihr Mit: 
wohnen nicht dulden werde? Angekl.: Ja wohl, aber ich ſagte zur 
Mutter: Na, ich werde hinziehen, koamt Vater wieder, ſo ziehe ich wieder 
aus. Präs.: Hat Ihre Mutter oder Albert nachher nichts über 
das Verſchwinden des Vaters geäußert? Angekl.: Albert ſagte 
mal, Vater wird wohl im Keller liegen, während Mutter ſagte, er 
wird wohl in den Lietzenſee geſprungen ſein, da iſt ſo ein großes Loch. 
Präſ.: Fakten Sie nicht einen Verdacht gegen Ihre Mutter und Ihren 


5 Fa hatte, er nur bei der Beiſeiteſchaffung der Leiche behilflich geweſen 
e 


Bruder? Angekl.: Allerdings, aber erſt ſpäter, als ich ſah, daß die 


Mutter immer heimlich mit meinem Bruder zu tuſcheln hatte. — Präſ.: 

Ihr Bruder Emil ſagte aus, daß Sie den Vater mit in den Keller ge⸗ 

tragen hatten. Angekl.: Das iſt entſchieden eine Täuſchung des Jungen. 
ch war den Abend gar nicht bei Muttern. — Im Uebrigen deponirt der 
euge, wie bereits in der Eingangs mitgetheilten Anklageſchrift er⸗ 

wähnt (Pauſe.) < 

Nach der Pauſe gelangt zunächſt der Maurer Wilhelm Marunge, ein 


Stiefonkel des Ermordeten, zur Vernehmung. Er ſchildert den Letzteren 


als einen ordentlichen ſparſamen Mann. Der Frau Marunge und dem 
Albert M. habe er nie viel Gutes zugetraut. Von Hermann wiſſe er nichts 
Schlimmes. Zeuge Groß weiß in Bezug auf das Verhältniß des Ma⸗ 


runge zu feiner Frau nur anzugeben, daß derſelbe trotz der ziemlich 
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eines Lexikons zu Demoſthenes' Midiana, endlich ein ins erſte Jahrhundert 
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chlechten Behandlung, die er ſeiner Frau angedeihen ließ, doch ſehr an 

hierer gehangen und öfters geäußert habe: „Wenn Auguſte nicht bei nur 
iſt, iſt mir nicht wohl.“ Mehrere andere Zeugen wiſſen nichts Weſentliches 
zu bekunden. Nun wird Emil Marunge, 15 Jahre alt e 
aufgerufen. Präſ.; Sie können Ihr Zeugniß verweigern, aber wenn Sie 
es ablegen wollen, ſo müſſen Sie die Wahrheit ſagen; wollen Sie alſo 
Zeugniß ablegen? Zeuge: Ja. Präſ.: Wie hat Sie Ihr Vater be: 
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Präs.; Wie war das Verhältniß 
zwiſchen Albert und Hermann? Be Schlecht; fie prügelten ſich oft: 
mals. Bräf.: Wie war das Verhältniß zwiſchen Vater und Mutter? 
Zeuge ſchweigt. Präs. Wie war der Verlauf an jenem Abend, wann 
ginget Ihr ſchlafen? Zeuge: Gegen 8 Uhr. Präſ.: Sie wachten ſpäter 
auf, als Sie Röcheln hörten? Zeuge: Ja wohl. Präs.: Erkannten 
Sie die Stimme Ihres Vaters. Jen de Ja und ich fragte die 
Mutter deswegen, welche ſagte, daß der Vater Krämpfe habe. 
Präſ.: Woher war die Mutter gekommen? Zeuge: Vom Keller 
her. Präſ.: Die erſte Ausſage lautet dahin, daß die Mutter aus der 
Vorderſtube gekommen ſei. Zeuge: Nein, ſie kam vom Keller her. Präſ. 
5 0 Zeugen): Haft Du das Röcheln. noch während der Zeit gehört, wo 

eine Mutter bei Dir war? Zeuge: Nein. Präf.: Vorher haft Du 
auch anders ausgeſagt, nämlich, daß das Röcheln noch fortgedauert hätte; 
als nun Mutter das zweitemal wieder zu Dir kam, war da Alles fu? 
Zeuge: Jawohl. Präs.: Biſt Du dann gleich eingeſchlafen? Zeuge: 
Nein, ich konnte nicht mehr einſchlafen. Präſ.: Was machte denn die 
Mutter nachher? Zeuge: Sie ſetzte ſich mit einem Strickſtrumpf an 
mein Bett. Präſ.: Wann biſt Du andern Tags aufgeftanden? Zeuge: 
Das weiß ich nicht mehr. Präſ.: Hat Dich Deine Mutter nicht zu den 
Brüdern am andern Morgen hingeſchickt? Zeuge: Nachdem mir Mutter 
ſchon in der Nacht geſagt hatte, daß Vater fortgegangen ſei, bin ich, glaube 
ich, ſelbſt andern Tags zu den Brüdern hingegangen. Präſ.: Haben ſich 
Hermann und Albert nachher oft gezankt und warum? Zeuge: Ja, fie 
haben ſich oft gezankt und geſchlagen, denn Hermann macht dem Albert 
Vorwürfe, daß er nicht arbeite, ſondern ſtets faullenze. Präſ.: War 
zwiſchen beiden Brüdern öfters vom Verſchwinden des Vaters die Rede? 
Zeuge: Das weiß ich nicht. — Es werden nun die beiden Knaben Paul 
und Franz Marunge, 7 und 5 Jahre alt, vorgeführt. Beide ſchütteln, als 
ſie vom Präſidenten, der ſie liebreich anredet und ihnen die Ausſage an⸗ 
heim ſtellt, ſchließlich auf die directe Frage, ob fie etwas ausſagen wollen, 
mit dem Kopfe. Der Aeltere weint dabei bitterlich. Die beiden Kinder 
werden darauf wieder fortgeführt. Die Braut des Hermann, unverehel. 
Niedrich, wird vernommen. Auch ſie wird vom Präſidenten darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, daß ſie ihre Ausſage verweigern könne, ſie will aber 
doch ausſagen, weiß aber Weſentliches nicht zu bekunden und kann auch 
nicht die Zeit angeben, wann Hermann an dem fraglichen Abend fortge⸗ 
gangen oder nach Hauſe gekommen. Am nächſten Abend (Sonnabend) 
war die Zeugin mit Hermann und Albert auf dem Töpferball. Ihr fiel 
dabei nur auf, daß Albert des Vaters Sonntagsrock angehabt habe. Präf.: 
Wie hat ſich Hermann bei der Aufforderung ſeiner Mutter, daß er nach 
Vaters Verſchwinden zu ihr ziehen ſolle, ausgelaſſen? Zeugin: Er 
fagte, wir wollen hinziehen, wir können ja höchſtens, wenn Vater wieder 
kommt, wieder herausgeworfen werden. Präſ.: Sie haben früher ausge⸗ 
ſagt, daß Herrmann die Vermuthung geäußert habe, daß Vater nach 
Amerika gegangen ſei. Zeugin: Baß weiß ich nicht mehr. Präſ.: 
Hat ſich Hermann nicht über die Geldmittel geäußert, die Albert 
von ſeiner Mutter erhalten hatte? Zeugin: Ja, er ſagte mir 
mal, die Sache mit dem Geld, das Albert hat, kommt mir nicht richtig 
vor, ich möchte es doch mal einem Schutzmann ſagen. Präſ.: Sie haben 
in der Vorunterſuchung ausgeſagt, daß Hermann am Abend der Mord: 
that fortgegangen und ſpät nach Hauſe gekommen ſei. Zeugin: Ich 
kann nur jagen, ich weiß nicht, wann er fortgegangen iſt. Präſ.: Aber 
Sie wiſſen etwas in Bezug auf ſeine Wiederkehr? Zeugin: Ich glaube, 
er kam damals ſehr ſpät nach Hauſe. Präſ.: Waren Sie dabei, als eines 
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ert, er habe dieſe Ausgaben aus den 200 
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erſpart habe. Die weiteren Zeugenausſagen 


wo zu haben. Falls dieſe Frage 
dem Albert Marunge bei der Ermordung Rath und Beiſtand geleiſtet zu 
haben. 3) Iſt Albert der vorſätzlich mit Ueberlegung vollführten Wdtung 
ſeines Vaters ſchuldig? Falls dieſe Frage verneint wird, ſo iſt zu fragen: 
4) Iſt Albert ſchuldig, ſeiner Mutter bei der Tödtung ſeines Vaters Rath 
und Beiſtand geleiſtet zu haben? 5) Iſt Hermann Marunge ſchuldig, 
ſeinen Bruder bei der That Beiſtand geleiſtet zu haben. 

„Staatsanwalt Dr. Wachler: Wir ſtehen hier vor einem Verbrechen, 
wie wir es in dieſer Art in neuerer Zeit noch nicht erlebt haben. Ja, 
wir müſſen ſogar in das graue Alterthum zurückſteigen, um ähnliche Bei⸗ 
ſpiele eines fo grauſamen Vater: und Gattenmords zu finden ; wir müſſen 
an Klytemneſtra denken, welche ihren Gatten Agamemnon im Bade er: 
morden ließ; wir müſſen, wenn wir neuere Beiſpiele heranziehen wollen, 
das Beiſpiel des Königsmörders heranziehen, welcher die eigenen Neffen, 
die Kinder Eduards von England, im Gefängniſſe erwürgen ließ. Die 
menſchliche Natur ſteht ſchaudernd vor einer Gräuelthat, welche das menſch⸗ 
liche Gemüth in den tiefſten Tiefen empört! Es gilt einem guten Manne 
und Vater, einem Manne, der ſparſam und ordentlich, ſich ſelbſt nichts 
gönnte, ſondern nur für ſeine Familie ſparte. Und welcher Dank ward 
ihm! Vertrauensvoll legt ſich der Argloſe nach harter Tagesmühe auf 
ſein Lager, und Diejenigen, welche ihm am Nächſten ſtehen, lauſchen ſchon 
darauf, ob er entſchlummert, um den tödtlichen Streich gegen ihn zu 
führen! Mit vaffinieter Grauſamkeit wird das Haupt der Familie er⸗ 
mordet und in den Keller geſchleift und verſcharrt —! Man gönnt ihm 
nicht eine geweihte Stätte, die man dem ärgſten Feinde ſonſt von Derzen 
gern einräumt! Und was hatte man dem Manne vorzuwerfen? Nichts, 
was auch nur den geringſten Grund gegeben hätte, einen ſolchen ſchauder⸗ 
haften Plan zu faſſen und zur Ausführung zu bringen. — Es war keine 
That des Affects, ſondern kalter, Nane Meuchelmord an dem Gatten 
und Vater. Und was war das Motiv? Das leidige Geld, die ſchnödeſte 
Sabater: Er wollte das Geld nicht herausrücken, darum ſollte er fterben. 

in ſchändlicheres Motiv zu einem Morde am Gatten und Vater iſt kaum 
denkbar. — Wie der Mann getödtet worden iſt, wird wohl nicht mehr 
genau feſtgeſtellt werden können. Genug, daß ſeine Ermordung lange 
Zeit vorher geplant und feſtgeſetzt worden war. Beide, die Marunge uud 
Albert, haben ſich vorher verabredet, den Vater im Schlafe zu tödten und 
zu berauben. Die Frau hätte die That noch den ganzen Abend über ver⸗ 
hindern können; bis zum letzten Augenblick war ihr die Möglichkeit egeben, 
das Entſetzliche nicht geſchehen zu laſſen. Mit kaltem Blute gingen Beide an 
die Ausführung, ſuchten die Mordwerkzeuge zuſammen! Es fragt ſich nur, wer 
ſind die Thäter? Beide, mein Herren Geſchworenen, haben die That gewollt 
und ſie ausgeführt. Das Maß der Ausführung kommt dabei nicht in Betracht. 
Man kann geradezu behaupten: Beide müſſen die Thäter geweſen ſein, 
denn ſie Beide nur waren am Thatorte; ehe ſie uns nicht den Beweis 
des Gegentheils erbringen, müſſen wir ſie als Thäter anſehen. Ich neige 
mich allerdings zu der Anſicht, daß Albert den Haupttheil der Thäterſchaft 
übernommen und ſeinem Vater die tödtlichen Schläge beigebracht hatte. 


Tages die Rede auf ein verdächtiges Klopfen aus dem Keller kam? Welch ſchreckliches Zeichen der Gefühlloſigkeit iſt es aber bei der Mutter, 


Zeugin: Ja wohl, wir ſaßen alle in der Stube, als es mit einem Male 
an die Stubenthür klopfte. Da ſprang Franz eutſetzt auf, lief fort und 
ſagte: „Herrjes, es klopft wieder vom Keller her, worauf ich ſagte: Na, 
was iſt denn das für 'ne Angſt von wegen dem 
darauf: Die Jungen denken, Vater habe ſich aufgehängt und da haben ſie 
bei dem geringſten Geräuſch Angſt. Die Frau M. aber ſchien ſelbſt auch 
Angſt zu haben. Zeuge Fiſcher, der Bruder der angeklagten Frau 
Marunge, und deſſen Frau wiſſen nichts Weſentliches zu bekunden. — 
Zeugin Frau Katz, eine Bewohnerin des Vorderhauſes: Ich ging an dem 
Abend, wo der Marunge ermordet worden ſein ſoll, nach Hauſe, als ich 
den Hermann, es mochte wohl gegen 9 Uhr Abends ſein, in der Nähe des 
Hauſes traf. Er rief mich zweimal an und fragte: Wiſſen Sie nicht, ob 
es jetzt ruhig iſt? Ich antwortet ihm: Ich weiß ja gar nicht, daß Scandal 
war, worauf er ſagte: Ja, es iſt ſchon die ganze Woche Zank und Scandal 
geweſen; wenn der Alte nun nicht bald Ruhe geben wird, werden wir es 
ihm beſorgen; Albert ſteht auch ſchon da drüben hinter der dicken Linde. 
Ich ging dann fort und geradezu nach Hauſe, wo ich in der Thür des 
Vorderhauſes Frau Marunge traf, von der ich dachte, daß ſie auf die 
Straße heraustreten wolle. Ich ſagte ihr, daß Hermann draußen ſtehe 
und gefragt habe, ob Alles ruhig ſei, worauf ſie meinte: Na jetzt iſt der 
Alte ruhig und ſchläft. Präſ. zu Hermann Marunge: Sie hören, was 
die Zeugin ſagt; waren Sie denn nun wirklich in der Nähe des 
Hauſes? Angekl. Hermann M.: Ich traf ja wohl Frau Katz, die aber 
nicht nach Hauſe ging, ſondern eben von Hauſe kam. Was ich zur Frau 
Katz ſagte, war nur eine Nedeweiſe. — Zeugin, ſich zum Angeklagten 
Hermann wendend, mit lauter Stimme: „Nein!“ Angekl. Hermann: 
„Ja!“ Zeugin, noch lauter: Ich ſage die Wahrheit. Präſident zur 
Zeugin: Iſt Ihnen nachher etwas Beſonderes in dem Benehmen der 
Angeklagten Marunge aufgefallen? Zeugin: Jawohl, ſie war ſpäter 
auffallend ängſtlich und unruhig und meinte, daß ſie hauptſächlich deswegen 
das Zuziehen ihres Sohnes Hermann wünſche, weil es ihr ſcheine, als ob 
es im Hauſe umgehe; namentlich mache ſich ein verdächtiges Klopfen be⸗ 
merkbar. — Aus der Vernehmung des Zeugen Kolbow geht hervor, daß 
er ſeinen Verdacht über das Verſchwinden des Marunge laut geäußert und 
daſſelbe mit einem von der Familie begangenen Verbrechen in Verbindung 
gebracht habe. Auf Veranlaſſung des Hermann ſei er dann von letzterem 
und Frau Marunge verklagt worden, habe ſich aber beim Schiedsmann 
durch Zahlung von 1 M. Strafe von der Klage befreit. — Aus den Aus: 


daß ſie ihren Gatten in dem Bette, welches ſie 22 Jahre mit ihm getheilt, 
gleichmüthig ermorden läßt! (Die Angeklagte Marunge verfällt hierbei in 
krampfhaftes Schluchzen.) Und welches Bild der Verworfenheit bietet 


Keller. Die Mutter fagte uns der Sohn? Vor dem Morde raucht er kaltblütig noch 2 Stunden 


lang des Vaters Pfeife und nach der That geht er auf einen Ball und 
vergnügt ſich! Bei dieſen Beiden ift die Thäterſchaft völlig erwieſen. Aber 
auch Hermann erſcheint nicht unſchuldig und iſt vielmehr der Mutter und 
dem Bruder behilflich geweſen. Er hat nach der That von der Mutter 
100 M. bekommen, anderen Leuten aber geſagt, er habe Erſparungen ge⸗ 
macht, aus denen er ſeine auffälligen Ausgaben gemacht. Auch ſeine Ge⸗ 
liebte hat behauptet, daß er in der Mordnacht ſehr ſpät nach Hauſe ge⸗ 
kommen ſei. Auf die Frage: Woher? ſagte er: „Das brauchſt Du nicht 
zu wiſſen.“ Sehr gravirend erſcheint auch das Zeugniß der Frau Katz. 
Und dann hat ja auch die Mutter den Hermann an dem Abend der Mord⸗ 
that ſelbſt 40 ſich beſtellt; er ſollte eben auch in einer Art helfen, zum 
wenigſten Wache ſtehen. * 

R.⸗A. Bürkner als Vertheidiger der Frau Marunge: Die Vertheidi⸗ 
gung hat ja hier eine ſchwierige Aufgabe, aber dennoch glaube ich, den 
Nachweis führen zu können, daß ſich die Sache nicht ſo verhält, wie 
der Herr Staatsanwalt combinirt. Die Sache war wohl jo: Die 
Mutter hat die beiden Söhne hinbeſtellt, um ſie vor den Mißhandlungen 
des Vaters zu ſchützen. Albert kam hin, und ſie verſteckte ihn, da der 
Vater ſchon da war, in die Räucherkammer. In der Zeit nun, wo ſie 
hinausging, um nach ihrem Sohne Hermann zu ſehen, hat Albert die 

hat begangen. Frau Marunge iſt alſo nicht Mitthäterin. Es iſt nicht 
bewieſen, daß ſie dem Albert das Mordinſtrument in die Hand gedrückt, 
vielmehr hat ſie ihm, als er ihr den Mordplan enthüllt, geſagk: „Du 
kriegſt es doch nicht fertig.“ Redner plaidirt dafür, daß die Angeklagte 
Marunge nicht wegen Thäterſchaft, ſondern nur wegen Beiſtandsleiſtung 
verurtheilt werde. 

R.⸗A. Salinger (für Albert M.) plaidirt dafür, daß Albert nur 
wegen Beiſtandsleiſtung, nicht aber wegen Thäterſchaft verurtheilt werde, 
da es nicht erwieſen fet, daß er wirklich die Mordthat vollführt habe. Es 
liege vielmehr die größere Wahrſcheinlichkeit vor, daß die Mutter die 
eigentliche Thäterin und Anſtifterin geweſen. 

R.⸗A. Heimbach (für Hermann M.) beantragt die Freiſprechung ſeines 
Clienten. Wäre nur ein Schatten der Schuld an dem Morde, oder auch 
nur der geringſten Beihilfe, ihm aufzubürden geweſen, ſo würde es von 


Kleine Chronik. 
Breslau, 30. März. 
Papyrus Erzherzog Rainer. Unter den in letzter Zeit durchforſchten 
Documenten wurde ein vorzüglich erhaltenes Blatt gefunden, welches in 
Briefform die poetiſche Beſchreibung einer von Ramſes II., dem Seſoſtris 
der claſſiſchen Autoren (um 1300 v. Chr.) im öſtlichen Nildelta gegründe⸗ 
ten Stadt Pi⸗Ramſes enthält. Dieſer von Dr. Krall conſtatirte Text, der 
in weſentlichen Theilen mit einer Stelle des im Anfange unſeres 


ch 
0 de gefundenen, jetzt im britiſchen Muſeum befindlichen Papyrus 


Anaſtaſt deckt, zeigt, daß uns in derartigen Briefen nicht Privat⸗Corre⸗ 
ſpondenzen, ſondern literariſche Compoſitionen, welche ſich im alten Egypten 
großer Verbreitung erfreuen mußten, vorliegen. Wir erhalten ſonach einen 
werthvollen Beitrag zur Charakteriſtik der alt⸗egyptiſchen Literatur. Das 
Blatt lug neben Papyrusrollen voll Notizen privater Art in hieratiſcher 
Schrift und den Requiſiten (Paletten und Federn) des Schreibers, welche 


ſammt dem Korbbehältniß und Leinwand: Futteral der erzherzoglichen 
Sammlung einverleibt 
griechiſchen Rollen und Blättern fanden ſich nunmehr auch ſolche aus der 
Ptolemäiſchen Zeit. 


ind. Unter den von Dr. Weſſely geleſenen 
Da viele derſelben Ha zu öffnen und lesbar zu 

machen ſind, konnte nur erſt ein Datum anige unden werden, nach welchem 
chriftſtücke noch in die erſte 
Hälfte des zweiten vorchriſtlichen Jahrhunderts fallen und daher als die 
— bekannten griechiſchen Schriftdenkmale des Faijumer 

au au bezeichnen find. Ferner conſtatirte derſelbe Gelehrte eine 
eihe wichtiger literariſcher Stücke: die 1 N Reſte eines 
Aeſchines⸗Codex des fünften Jahrhunderts, der alle bisher bekannten 
Handſchriften dieſes Autors an Alter hinter ſich zurückläßt, deſſen 


erhaltenen acht Columnen die Capitel 178 bis 186 (incluſive) der dritten 
- 7 umfaſſen; die aus dem erſten nachchriſtlichen Jahrhundert ſtammen⸗ 


en Bruchſtücke einer die Reden des Ach da enthaltenden Papyrusrolle; 
ante meteorologiſche und rhetoriſche Aufzeichnungen, darunter Stücke 


nach Chriſti zurückreichendes Fragment eines unbekannten Grammatikers. 


Eine anſehnliche Be neu a Sag Privaturkunden der römischen 
die Namen der 


aiſer Hadrian, Antoninus Pius, Marc 


Aurel, Commodus und des bisher noch nicht vertretenen Aurelian, und 


berei ern 8 nach vielen Richtungen unſere Kenntniſſe von der 


Cultur jener Zeiten. Aus den Uranfängen der islamitiſchen Epoche ſind 
9 e von geradezu märchenhafter Größe zu verzeichnen. Prof. Karabacek 
E das bisher und vielleicht für immer ältefte Document des Islam, 

prachtvolle Urkunde aus dem 22. Jahre der Hidſchra 125 April 623 
nach Chriſti), die, abgeſehen von ihrer umwälzenden ſchriftgeſchichtlichen 
Bedeutung, en giebt von jener ie am weltgeſchichtlichen Kataſtrophe, 
derzufolge die Weltlage eine ganz veränderte Geſtaltung erhalten: wir 


meinen den Anbruch des Islam in ſeinem Siegeslaufe um die Gründung 
ſeines Staatsweſens. Mit dieſer und mehr als einem Dutzend anderer 
vortrefflich erhaltener, zum Theile noch mit ihren Inſiegeln verſehener Er⸗ 
oberungs⸗Urkunden, feiern plötzlich die größten arabiſchen Helden, viele 
Gefährten und Jünger des Propheten Mahommed ihre hiſtoriſche Auf⸗ 
erſtehung. An ihrer Spitze ſteht mit einem geſiegelten Befehl der Ober⸗ 
eldherr Amru ſelbſt, den die hiſtoriſche Fabel durch die ihm zugeſchriebene 
Verbrennung der Alexandriniſchen Bibliothek in den Augen der civiliſirten 
Welt gebrandmarkt hat. Dieſe Documente laſſen die moderne Geſchichts⸗ 
n über jene Epoche in den wichtigſten Daten als verfehlt er⸗ 
einen. 


Paſteur hat ſich betreffs jenes Ruſſen ausgeſprochen, welcher von 
einem wüthenden Wolfe gebiſſen war und der in ſeiner Klinik ſtarb. Wie 
der „Indép. Belge“ aus Paris geſchrieben wird, ſpricht ſich Herr Paſteur 
über den Fall, N aus! Der Stoff, der dem Verſtorbenen 
wie ſeinen Gefährten eingeimpft wurde, iſt ein Specificum gegen die Hunds⸗ 
wuth, nicht gegen die Wolfswuth; leere iſt furchtbarer, denn unter 20 
Fällen verlaufen immer 15 tödtlich, und außerdem bricht ſie ſchon in 15, 
die Hundswuth erſt in 40 Tagen aus. Die Ruſſen waren ſchon 10 Tage 
gebiſſen, als Paſteur ſie in Behandlung nahm. Er hoffte nicht, ſie zu 
retten, aber er konnte deren Annahme nicht verweigern. Die übrigen 18 
befinden ſich entſprechend wohl. Der Correſpondent theilt auch mit, daß 
in der Klinik Paſteurs noch ein anderer intereſſanter Ball vorliegt: ein 
von einem wüthenden Eſel Gebiſſener. Auch für dieſen hat man feine 
Sicherheit, ihn zu retten, da das Mittel nur gegen die Hundeswuth, nicht 
gegen die Eſelswuth ſich richtet. Paſteur will indeß die Gelegenheit be⸗ 
nützen, um auch über 2 Wuthart, wie vorhin bei den Ruſſen, Studien 
und Experimente zu machen. Zuerſt ſollen Hunde mit den entſprechenden 
Giften behandelt werden. 


In Folge des Zuſammenbruches eines Geſimſes beim Baue 
eines neuen Hauſes wurden in Rom drei Arbeiter getödtet und vier 
ſchwer verletzt, darunter zwei tödtlich. Am 24. d. M. fand das Leichen⸗ 
begängniß der erwähnten drei Arbeiter ſtatt, woran ale Mauerarbeiter 
Roms, Männer und Frauen im Arbeitergewande, im Ganzen zehntauſend 
Menſchen, Theil nahmen. Der Zug, welchen eine Muſikcapelle eröffnete, 
war von keinem Prieſter begleitet und nahm ſeinen Weg über den Corſo; 
ein Sicherheits -Commiſſar wollte dies verwehren, die Menſchenfluth war 
N a aufzuhalten. Der betreffende Bauunternehmer wurde 
verhaftet. 


Theater⸗Notizen. N 
Emil Götze war in letzter Zeit halsleidend, doch tt er bereits völlig 


hergeſtellt und wieder im Vollbeſitz ſeiner Stimmmittel. Am Freitag trat 
er nach mehrwöchentlicher Pauſe zum erſten Mal wieder auf. — Die von 
mehreren Zeitungen gebrachte Notiz, ſein Uebel ſei derart, daß Götze in 
feiner Garriere bedroht ſei, veranlaßte den Sänger, einem belegen 
Freunde folgenden, vom „Berl. Fr.⸗Bl.“ mitgetheilten Brief zu ſchreiben: 
„Köln, 27. März. Empfangen Sie zuerſt meinen herzinnigſten Dank für 
Ihre ſo überaus liebenswürdige Theilnahme an meinem Sein oder Nicht⸗ 
ſein! Eigentlich hatte ich mir vorgenommen, vorläufig gar nichts auf die 
lächerlichen, entſtellten Zeitungsnotizen über meinen geweſenen Zuſtand 
zu erwidern, Ihnen gegenüber darf ich jedoch nicht ſchweigen. Mein ganzes 
Krankſein war wahrhaftig nichts weiter als ein feſtgeſungener Luftröhren⸗ 
Catarrh, welcher mich zwang, vier Wochen den Schnabel zu halten, da 
die Heiſerkeit dei dieſer hartnäckigen Witterung nicht weichen wollte. Nun, 
Gott ſei Dank, geht es mir wieder ganz vorzüglich, dieſes beweiſt, daß ich 
am Donnerstag hier mit herrlichem Gelingen den Walther Stolzing in 
den Meiſterſingern geſungen habe, ohne mich im Mindeften ſtimmlich 
ſchonen zu müſſen, und war am Schluſſe abſolut nicht ermüdet. Ich 
glaube, dies iſt wohl der beſte Prüfſtein? Nicht wahr? Ueberdies ſinge 
ich morgen Abend den Lr dann Dinstag Johann von Paris ꝛc., alſo 
muß doch der Emil noch etwas Stimme in der Kehle haben. Kann i 
denn nicht auch einmal krank werden? Außerdem habe ich meine Stimme 
viel zu lieb, um zu ſingen, wenn ich mich nicht wohl fühle, dafür ſinge 
ich ja viel zu gern mit Leib und Seele, Sie kennen mich ja ganz genau, 
nicht wahr? Alſo, bitte, beruhigen Sie ſich, mein lieber Freund ꝛc.“ — 
Wie der „B. B.⸗C.“ meldet, iſt Herr Schweighofer für den nächſten 
Winter an das Wall ner⸗Theater engagirt worden. — Ueber die nächſte 
Zukunft des Wallner⸗Theaters bringen Berliner Blätter folgende 
Mittheilungen: „Von den fünf Erben des Geh. Raths Franz Wallner, 
welche nach deſſen Teſtament und dem unter ihnen geſchloſſenen Erbver⸗ 
glei h mit ſechs Stimmen über die Verpachtung des Wallner⸗Theaters zu 
eſchließen haben, hat die Mehrheit von drei Erben mit einer Majorität 
von vier Stimmen zum Abſchluß eines fünfjährigen Pachtvertrages vom 
1. Mai 1888 ab mit der „Directions⸗Societät Anno⸗Wallner“ (Director 
Anton Anno, Schauspieler Franz Wallner) ihre Zuſtimmung ertheilt. 
Die bezüglichen Verträge find bereits im Januar d. J. von der Majorität 
der Erben und den beiden Pächtern vollzogen. Die Minorität der zwei 
Erben, welche über zuſammen zwei Stimmen verfügen, hat dieſem Pacht⸗ 
vertrage ihre Zuſtimmung verſagt.“ Es hat ſich nun ein Streit darüber 
entſponnen, ob die Erben, welche den Vertrag D e haben, die 
Mafſorität in der That repräſentiren oder ob nicht der Abſchluß jenes Ver⸗ 
trages direct den Beſtimmungen des Teſtamentes des Geheimrathes Franz 
Walllner zuwiderläuft. Die Frage wird im Wege des Proceſſes ent⸗ 
ſchieden werden. 
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Der Präſident richtet hierauf an die drei Angeklagten die Frage, ob 
die noch etwas zu ihrer Vertheidigung anzuführen hättten. Alle drei ant⸗ 
worteten „Nein.“ — Nach kurzer Rechts u durch den Vorſitzenden 

ogen ſich die Geſchworenen um 3 ½ Uhr zur Berathung zurück. Nach 
38 er Berathung kehrten die Geſchworenen, zurück. Der Obmann ver: 
kündigte das Verdiet dahin, daß die Wittwe Marunge und Albert 
Marunge der gemeinſchaftlichen vorſätzlichen und mit Ueberlegung ver⸗ 
übten Tödtung des Maurers Marunge ſchuldig, dagegen Hermann 
der Beiſtandsleiſtung nicht ſchuldig ſei. Die Verurtheilung erfolgte mit 
mehr als 7 Stimmen. Der Staatsanwalt beantragte hierauf gegen die 
Wittwe Marunge und Albert Marunge die Todesſtrafe, und gegen 
Hermann Marunge die N Die beiden Verurtheilten 
chütteln auf die Frage des Präfidenten, ob fie noch etwas e 
Haben, den Kopf. En Marunge weint krampfhaft, Albert M. ſtarrt 
dumpf vor ſich hin. Um 9%, Uhr erkennt der Gerichtshof dem Antrag 
der Staatsanwaltſchaft gemäß Aden beide Verurtheilte auf Todes ſtrafe 
und Ehrverluſt, bei Hermann M. auf Freiſprechung. Die beiden Ver⸗ 
urtheilten hören das Urtheil lautlos an. 


Provinzial- Beitung. 


19 11 30. März. PR 
«Zur Beſchleunigung der Abfertigung des Publikums an den 
Po aber find die Poſtanſtalten in verkehrsreicheren Orten ermächtigt 
worden, wie bisher ſchon über Poſtanweiſungen, jetzt auch über mehrere 
von demſelben Abſender gleichzeitig aufgegebene Werth: bez. Ein: 
. und Poſtanweiſungen eine gemeinſchaftliche 
unahmebeſcheinigung zu ertheilen. Ueber ſolche zugleich einge: 
lieferte Gegenſtände ſoll ſtets dann ein gemeinſamer Shen ausgefertigt 
werden, wenn der Abſender ſich nicht eines Poſteinlieferungsbuchs bedient 
und die Ausſtellung von Einzelſcheinen nicht ausdrücklich fordert. 

„ Abiturientenprüfung. An der evangeliſchen höheren Bürgerſchule J. 
wurde am 26. und 27. * Mis. die Abiturientenprüfung abgehalten. Von 
den 25 Prüflingen erhielten 21 das Zeugniß der Reife, darunter 10 unter 
Dispenſation von der — 7 Prüfung. 

b Schifffahrts⸗Eröffnung. Heut Morgen ſegelten die erſten 
leexen Fab von hier na Oberſchleſten um bort Ladung einzu⸗ 
nehmen. Die Schiffer Nuß, Wurzel und Schöbel, welche je 300 Gtr. 
Robzucker in der an die während des Winterſtandes geladen, haben 
ihren Stand verlaſſen, um die Reiſe nach Hambur an ſobald das 
Waſſer jo weit abgefallen, daß dieſelben die Brücken und Schleusen 
pafjiren können. Zwei Kähne, welche in der Ohlemündung an der Ein: 
fadepforte Kaufmannsgüter nach Oberſchleſien eingenommen haben, find 
zur Abfahrt ſegelfertig; außerdem werden Kohlen verladen. Der Dampfer 
„Kaiſer Wilhelm“ hat am Sonntag eine Probefahrt nach Wilhelmshafen 
unternommen; derſelbe ſchleppte geſtern leere Fahrzeuge zur Befrachtung 
für die Schleſiſche Bleiweißfabrik daſelbſt und kehrte heut zurück. — Die 

erſonen⸗ und Fracht⸗Dampferſchifffahrten zwiſchen Breslau und Ohlau 
und allen Zwiſchenſtationen find mit dem heutigen Tage eröffnet worden. 
— Der Schiffsverkehr durch die Stadt Breslau iſt durch das Hochwaſſer 
geſperrt; auch die Brücke in Glogau kann nicht paſſirt werden. 

„ Hochwaſſer. Das am Freitag Abend durch das Hochwaſſer be⸗ 
ſchädigte eiſerne Nadelwehr vor der Matthiasbrücke iſt zu dreiviertel Theilen 


freigelegt worden, ſo daß dem Waſſer nunmehr freier Durchfluß geſchaffen 


iſt. Die hölzerne Schleußenbrücke ſoll durch einen eiſernen Bau erſetzt] V 


werden. Die hierzu nöthigen Eiſentheile ſind bereits herangefahren worden. 
Der Schießwerdergarten ſteht zum Theil unter Waſſer. Das Ruderhaus 
des 1. Breslauer Rudervereins auf den Molinari'ſchen Wieſen iſt voll: 
ſtändig von Waſſer umgeben. Die Schwoitſch'ſcher Chauſſee iſt über⸗ 
fluthet, der Verkehr von Breslau nach Schwoitſch und den in der 
Nähe liegenden Ortſchaften wird durch Kähne bewerkſtelligt. Bei Neuhaus 


haben die Oder und die Ohle bereits die Höhe des Deiches erreicht. — 1 


In Ratibor zeigte heute, 6 Uhr Vormittags, der Unterpegel 5,78 Meter 
Waſſerhöhe. Das Waſſer fällt. Die Hochwaſſergefahr ſcheint dort vorüber 
zu ſein. — Aus Oppeln wird heute Vormittag 8 Uhr ein Waſſerſtand 
von 4,98 Meter am Unterpegel gemeldet. — In Brieg zeigte heute, 
7 Uhr Vormittags, der Oberpegel 6,46 Meter, der Unterpegel 5,48 Meter 
Waſſerhöhe. Das Waſſer fteht. — Aus Steinau a. O. wird heute, 7 Uhr 


Vormittags, 4,67 Meter Waſſerhöhe am Unterpegel, aus Glogau 4,30 Bel, 


Meter gemeldet. — Aus Landeshut ſchreibt man uns vom 29. d. Mts.: 
Wie vorausgeſetzt, erreichten geſtern Nachmittag gegen 5 Uhr der Bober 


4 Breslau, 30. März. [Von der Börse.] In Folge der gün- 
stigeren politischen Nachrichten konnte sich die Tendenz heute wesent- 
lich befestigen. Creditactien zogen gegenüber dem Anfangscourse 1½ 
Mark an. Auf Laurahütte-Actien vermochte besseres Glasgow einen 
günstigen Einfluss auszuüben. 

Per ultimo April (Conrse von 11 bis 1½ Uhr): Ungar. Papierrente 
76,60—76,75 bez., Ungar. Goldrente 83,50 bez. u. Br., Russ. 1880er An- 
leihe 87,10 —87,15 bez., Russ. 1884er Anleihe 98,50 98,65 bez., Russ. 
Orient-Anleihe II 62,65 62,60 bez., Oesterr. Credit Actien 498,50 — 500 
bez., Donnersmarckhütte 33,50 bez., Vereinigte Königs- und Laurahütte 
78,50 —78,75 bez. u. Gd., Russ. Noten 202,75—202, 25, bez. u. Br., Türken 
14,75 14,90 bez., Deutsche 4% Hypotheken- Pfandbriefe 101,80 bez. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolfe Telegr. Bureau.) 

Berlin, 30. März, 11 Uhr 50 Min, Oredit-Actier 499, —, Disconto- 
Commandit —. —. Ziemlich fest. 

Berlin, 30. Mürz, 12 Uhr 25 Min. Credit-Actien 500, 50, 
bahn 416, 50. Lombarden 0 —. Leurabütte 78, 20, 
87, —. Russ. Noten 202, 50. Aproc. Ungar. Goldrente 83, 20, 1884er 
Russen 98, 60. Orient-Anleihe I. 62, 40. Mainzer 94, 70. Diseonto- 
“Commandit 217, 90. Fest. 

Wien, 30. Mürz, 10 Ohr 10 Min. Gredit-Actien 298, 60, Unger. 
Oredit-Actien Staatsbahn —, —. Lombarden Galizier 
9 gern reg = Merknoten 61, 0 3 Gold- 
rente —, —. ungar. vente 1 ar. Popierrente — — 
Elbthalbahn —, Unentschieden, ee 

Wien, 30. März, 11 10 Min. Oredit-Actien 299, 05. Ungar. 
Credit —, —. Staatsbahn 256, —. Lombarden 122, 25. Galizior 208,50 
Oesterr. 1 ki Gala ente IB. 10 Wes. Oesterr. Goldrente 
eh a ungarische Goldrente 103, 10, onte 95, 07, 
Elbihalbahr 108 55 Be han 5 5 ngar. Papierr 0 

Frankfurt a. M., 30. März, Mittags, i ien 241, —. 
Staatsbahn 206, 87. 85 140 0 Ziel 8 ’ 

Paris, 30. März. 30 nte „Neueste Anlei 85. 
Italiener 97, 50, Stastsbahn 515, —. Lombarden = belt 55 


London, 30. März. Consols —, 1837er Russen —, — 
Wetter: 


’ Staats · 
1880er Russen 


70 — 
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inen Ungunften hofſtraße war zum Theil überfluthet, fo daß einige Stunden der Verkehr 


mit dem Bahnhofe nur mittelſt Wagen bewerkſtelligt werden konnte; gegen 
9 Uhr war die Straße auch für Fußgänger wieder paſſi rbar. Eben fo 
ſtand die Wallſtraße von der Synagoge bis zum Badehauſe unter Waſſer. 
In Folge deſſen mußte vom Niederthor zur Hirſchbrücke ein Nothſteg ge: 
legt werden. Da auch die Schömbergerſtraße theilweiſe überſchwemmt war 
konnte der Verkehr zwiſchen Zieder und Landeshut nur über den evangel. 
Kirchhof vermittelt werden. — Aus Sagan wird ebenfalls unterm 
29. d. M. gemeldet: Der Bober iſt in langſamem, aber ſtetem Steigen begriffen. 
Vorgeſtern Vorm. zeigte der Pegel an der Kaiſ. Wilhelm-⸗Brücke 1,70 M., Nachm. 
1,78 M., geſtern war er etwas gefallen, ſtieg jedoch in der Nacht, beſonders bis 
Mitternacht in rapider Weiſe, ging dann wieder etwas zurück und be⸗ 
hauptete heute Morgen ½8 Uhr einen Waſſerſtand von 1,82 Meter über 
tie normale Höhe. Gegen 2 Uhr Nachmittags war der Fluß bereits auf 
1,85 Meter geſtiegen. Nach einem von Hirſchberg hier eingelaufenen Tele: 
gramme, welches bedeutendes Hochwaſſer ſignaliſirte, iſt zu befürchten, daß 
ein weiteres Zunehmen der großen Waſſermengen, die ſich durch das Flußbett 
des Bobers drängen, erfolgt. In Hirſchberg hat der Bober die beträchtliche 
Höhe von 2,05 Meter erreicht. Ein ganz beſonderer Schaden erwächſt 
durch das Steigen des Waſſers der Moſ. Löw Beer'ſchen Fabrik, welche 
in Folge des koloſſalen Waſſerandranges die Arbeit ſiſtiren mußte. Heute 
begann man bereits die Spinnerei mit Dampf in Betrieb zu ſetzen. 


% Die I. Schleſiſche Jagdhund⸗Ausſtellung auf dem „Friebe⸗ 
berge“, veranſtaltet von dem Verein „Nimrod ⸗Schleſien“, wurde heute 
Vormittag um 10 Uhr eröffnet. Mit wenigen Ausnahmen waren nicht nur 
ſämmtliche angemeldeten Hunde zur Stelle, ſondern es war noch eine 
rößere Anzahl von > fatalogijirten Hunden auf die Ausstellung ge: 
racht. Während der Katalog 230 Nummern aufführt, zählten wir bis 
zu 303. Die Arrangements der Ausſtellung — die Hunde ſind in Draht⸗ 
behältern im Saale und auf den breiten Galerien desſelben unter⸗ 
gebracht — ſind äußerſt praktiſch und geſtatten dem Publikum die 
bequemſte Beſichtigung der „Ausſtellungs⸗Objecte“. Dieſe ſelbſt, die 
1 55 Hunde, vermögen ſich nur ſchwer in die ihnen ungewohnte 

ituation hineinzufinden und machen den gemiſchten Gefühlen, mit denen 
ſie die Seen eg über ſich ergehen laſſen, in allen Tonarten der 
Hundeſprache Luft. Heulen, Bellen, Winſeln in allen Behältern; nur 
wenige der Ausgeſtellten beſitzen Gleichmuth genug, ſich ruhig auf die 
ihnen zur Verfügung geſtellte Strohdecke zu legen und den vorübergehenden 
Kenner oder Amateur blinzelnd zu betrachten oder gar ſich zu einem 
Schläfchen auszuſtrecken. er Hundefreund findet in der Ausſtellung 
eine ungſchöpfliche Fülle von Beiträgen zum Studium des ſee⸗ 
liſchen Lebens der Hunde. Aber auch die äußere Erſcheinung der 
ausgeſtellten Hunde erregt 8 Intereſſe. Man ſieht wahre 
Prachtexemplare aller Jagdhundracen. — Die Preisrichter traten kurz 
nach Eröffnung der Ausſtellung in Thätigkeit. Um 1) Uhr war 
bereits die Klaſſe 15 (Schweißhunde: Hunde und Hündinnen) mit 
Auszeichnungsmarken verſehen. Es haben erhalten von den Hunden den 
erſten de ehr „Haltan“, 4 Jahre, Beſitzer Se. Durchl. Hugo Fürſt zu 
Hohenlohe⸗Oehringen, Herzog von Ujeſt; Züchter Beſitzer, von Solo il. 
a. d. Orla. Roth. Unverkäuflich. Ehren⸗ Diplome: „Mordax“, 
10 Monate, Beſitzer Kgl. Forſtaufſeher Neugebauer⸗Höllenthal; Züchter 
Kgl. Oberförſter Lignitz⸗Neſſelgrund. Roth. Unverkäuflich. Mit Verzicht 
auf Preisbewerbung. „Solo“, 3 Jahre, Beſitzer Graf Garnier⸗Turawa. 
Vom Solo a. d. Hela. Die Eltern im Beſitz der Hofjägerei zu Mecklenburg⸗ 
Schwerin. Nothbraun. Unerkäuflich. „Solo“, 4 Jahre, Beſitzer Se. Durchl. 
Nac von Ratibor, Schloß Rauden, Kreuzung von Jägerhof⸗ und Sollinger 
ace. Dunkelhirſchroth. Un verkäuflich. Von den Hündinnen: den erſten 
reis: „Diana“. Beſitzer Oberförſter Reichert⸗Rauſcha. Hannöver'ſche 
ägerhof⸗Race, gelbbraun. Unverkäuflich. Das Intereſſe für ihren Beruf fand 
ſich am Ende des 2. Jahres, von wo an ſie ſehr eifrig wurde; im 3. Jahre 
machte ſie 5 gute Suchen und 6 Hetzen; beſonders gute Naſe. Den 
weiten Preis, gegeben vom Verein Nimrod⸗Oppeln: „Diana“, 
10 Monate, Beſitzer Gräfl. Stolberg'ſcher Wildmeiſter Reinhold Prieur, 
agdhaus Kunten bei Zawadzki OS.; Züchter Gräflich Stolberg'ſcher 
Oberförſter Meißner in Wernigerode am Harz. Vom Selmann 
a. d. Waldine. Lohfarbenroth. Unverkäuflich. Ehren ⸗ Diplome: 
„Diana“, 7 Jahre alt. Bei. kgl. Oberförſter Lignitz⸗Neſſelgrund. Aus 
dem Forſtrevier Sr. königl. Hoheit des Prinzen Albrecht von Preußen 
in Seitenberg (Forſtmeiſter Dr. Cogho). Roth, ſchwarz geflammt. Uns 
verkäuflich. Mit Verzicht auf Preisbewerbung. „Waldine“, 6 Jahre. 
ef. Se. Durchl. Hugo Fürſt zu Hohenlohe⸗Oehringen, Herzog von 
Ujeſt⸗Slawentzitz. Harzer Race. Roth. Unverkäuflich. „Hela“ 11 Monate, 
Be. Major v. Seidlitz, Schloß Halbendorf. Züchter Kgl. Oberförſter Lignitz⸗ 
Neſſelgrund. Hirſchroth. Unverkäuflich. — Bei den übrigen Klaſſen war 
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Breslau, 30. März 1886. 


Werlin, 30. März. [Amtliche Schluss-Course.] Lustlos. 
Eisenbahn-Stamm-Actien, Cours vom 30, ! 29. 
Cours vom 30. | 99, Posener Pfandbriefe 101 0/101 70 
Mainz-Ludwigshaf. 94 50 95 20 Schles. Rentenbriefe 103 90/103 70 
Galiz. Carl. Ludw.-B. 84 20 84 50 Goth. Prm.-Pfbr. 8.1 109 — 108 90 
Gotthard-Bahn — 45 do. 8. U 105 501105 70 
Warschau-Wien.... 247 50 247 — | Eisenbahn-Prloritäts-Obilgatlonen. 


—— ner 


Lübeck-Büchen . . 157 70 158 — | Breslau-Freib. 4½% — — 103 40 

Eisenbahn-Stamm-Prioritäten, hingen 7 ea = 2 88 8 
Breslau- Warschau.. 66 90 67 — RR ee . 
Ostpreuss. Südbahn 123 — 128 70% de, 4% 1879 105 70106 70 


R.-O.-U.-Bahn 40% II, 


Bank-Aotlen. ähr.-Schl. - a 51 2 
Bresl. Discontobank 90 80, 91 — | var. e 5 e : 5 ee 
do. Wechslerbank 100 40100 40 ftallenische Rente, 97 76 
ienische Rente.. 97 701 97 50 
Deutsche Bank .. . 155 —|155 — Hest 0% Geldrente 92 so| 2 
Dise.-Command. ult. 215 20215 70 J. 4%/)% Panierr 68 20% 
Het. Credit-Anstali 497 —|497 —| Ge. 4% % Silber 08 ol 68 80 
Schles. Bankverein. 103 —|102 90 255 1080 Loose 118 — 118 40 
Industrie-Geselischaften. Poln. 5%, Pfandbr.. 62 80 58 90 
Brsl. Bierbr. Wiesner 90 50, 90 50 do. Liqu.-Pfandb. 57 56 20 
do. Eisnb.-Wagenb. 109 50/109 20 Rum. 5% Staats-Obl. 95 50 95 90 
do. verein. Oelfabr. 60 — 61 — do. 6% do. do. 105 70166 20 
Hofm. Waggonfabrik — — — — Russ. 1880er Anleihe 86 90 86 60 
Oppeln. Portl.-Cemt. 90 50) 91 — do. 1884er do. 98 70 98 — 
Schlesischer Cement 121 30/121 25} do. Orient-Anl. II. 62 40 62 30 
Bresl. Pferdebahn. 132 — 132 —| do. Bod.-Cr.-Pfbr. 98 — 97 50 
Erdmannsdrf. Spinn. 82 50) 82 20 do. 1883er Goldr. 112 95/112 50 
Kramsta Leinen-Ind. 128 30128 — | Türk. Consols conv. 14 70| 14 70 
Schlog. Feuerversich.. — —| — — | do. Tabaks-Actien 79 —| 79 20 
Bismarckhütte... . 104 — 105 50 do. Loose 34 40 34 50 
Donnersmarckhütte 33 50 33 20 Ung. 4% Goldrente 83 40 83 10 
Dortm. Union St.-Pr. 53 80) 53 10 do. Papierrente .. 76 80 77 — 
Laurahütte ........ 78 10) 77 501 Serbische Rente. 80 60| 81 70 
do. 4¼% Oblig. 101 25101 20 Banknoten. 
Görl. Eis.“ d. Lüders) — — 1109 — | Oest. Bankn. 100 Fl. 162 30162 85 


Oberschl. Eisb.-Bed. 32 —| 82 — | Russ. Bankn. 100 SR. 201 850201 25 


Schl. Zinkh. St.-Act. 116 700116 70 2 — 
kt 30. 8 a a na era A de, N 5 2 120 20 20: er ee 
N 3 ours vom 50. | 29. |Inowrazl. Steinsalz 35 70] 86 — 109 251 — — 
860er Loose. — — — — Unger. Goldrnte.. — — ı — __ | Vorwärtshütte ..... 1 reg 1 5 Fr hen 
2 ER ag = = 2 . 103 15103 — Infändische Fonds- do. 1 „ 3 U. 20 32% ER 
ee — [überrente . 88 201 85 2 | Deutsche Reichsan!. 105 601105 50| Paris 100 Fres. 8T. 81 15] — — 
Angio W ee ZEITEN RER a er 
St.-Eis,-A..Gert. 255 10 255 — [Oesterr. Goldrente . 114 30/114 50 | Preuss. 40% cons. An ' 0. M. 
Lomb. Eisenb,, 122 50 |123 — Ungar. Papierrente. 95 12] 94 92 | Pros. 3½ſ ons. Anl. 101 Pen e ee 201 600201 10 
Galizier 208 50 208 50 [ Elbthalbahn .... 160 50159 50 rivat-Discont 2½ 0. 
Napoleonsd’or. 9 99% 10 — [Wiener Unionbank. — | — — 
Marknoten..... 61 62 | 61 65 | Wiener Bankveren. — —| — — 
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Ergebniß der Preisrichter⸗ f en, 
um 12 Uhr die Ausſtellung verließ, noch nicht bekan eben; die Pre 
richter waren um dieſe Zeit noch in voller Thätigkeit. — Um 10%, Uhr 
war Herr Oberpräſident D. v. Seydewitz in der Ausſtellung erſchlenen, 
welcher unter Führung einiger Herren des Ausſtellungs⸗Comités die aus⸗ 
geſtellten Hunde mit Intereſſe beſichtigte. — Unter den Ausſtellern be⸗ 
von ſich eine anſehnliche 7 von Breslauer Beſitzern, deren Hunde 
ich zumeiſt durch gute Qualität auszeichnen. — Ein Beſuch der Aus⸗ 
ſtellung iſt jedem piece zu empfehlen; den Kenner braucht man 
wohl nicht erſt auf die Ausſtellung aufmerkſam zu machen, welche morgen, 
Mittwoch, um 7 Uhr Abends, geſchloſſen wird. 

— Görlitz, 27. März. n In der geſtrigen Stadt⸗ 
verordnetenſitzung bewilligte die Verſammlung die zweite Rate der contract⸗ 
lichen Subvention von 1000 Mark zur Sehlung an ben Theater-Director 
Herrn Adolph hierſelbſt. Ferner gab dieſelbe ihre Zuſtimmung zu der 
Uebertragung des mit den Stadtkoch Müller'ſchen Erben bezüglich der 
hieſigen Theater⸗Reſtauration beſtehenden Pachtverhältniſſes auf Frau Reſtau⸗ 
rateur Johanna Ziegert vom 15. Mai 1886 ab bis ult. September 1889, 
ſowie dazu, daß die neue Pächterin auf ihre Koſten die Colonnade vor dem 
Reſtaurations⸗Locale anbauen darf. Hierauf genehmigte Verſammlung den 
Verkauf der Parzellen Nr. 7 und 6 am Dresdenerplatze an den Maurer⸗ 
polier Herrn Aſter von hier unter den ihm vom Magiſtrate geſtellten Be⸗ 
dingungen — wonach u. A. die Parzellen bis October 1887 bebaut ſein 
müſſen und die Gebäude nur 4 Geſchoſſe hoch ſein dürfen — für den 
Preis von ca. 21000 M., und erſuchte gleichzeitig, auf Vorſchlag der Com⸗ 
miſſion, den Magiſtrat: den Complex der Parzellen Nr. 8—17 am 
Dresdenerplatze ꝛc. für den etwaigen Bau eines Gemeindeſchulgebäudes zu 
reſerviren. Die Anlage der Waſſerleitung auf der Reichenbergerſtraße bis 
zu ihrer Einmündung in die Pragerſtruße wird genehmigt, und die Be⸗ 
willigung der hierfür erforderlichen Koſten in Höhe von 4420 M. aus⸗ 
geſprochen. Bei dieſer Gelegenheit beſchließt die Verſammlung, den Ma⸗ 
giſtrat zu erſuchen, die Waſſerleitung im Anſchluß an dieſe Anlage auf die 
Neiſſe⸗Vorſtadt auszudehnen, da deren Bewohner als Steuerzahler 
gleiche Berechtigung auf Waſſerleitung hätten, wie die Bewohner der 
anderen, mit Waſſerleitung bereits längſt verſehenen Stadttheile. Eine 
längere Berathung erforderte das neue Negulativ für Erhebung der 
Hundeſteuer, welches nach der Vorlage, mit mehreren redactionellen 
Aenderungen, von der Verſammlung 1 wurde. Als wichtigſte 
Veränderung gegen das alte Regulativ iſt, der „Nied. Ztg.“ zufolge, aus 
den neuen „Hundeſteuer⸗Erhebungs⸗Bedingungen“ hervorzuheben, 1) daß 
die Hundeſter auf 9 M., den höchſten, nach der Cabinets⸗Ordre vom 29ſten 
April 1829 zuläſſigen Satz feſtgeſetzt worden iſt, 2) daß der früher be⸗ 
ſtandene Unterſchied der Beſteuerung zwiſchen männlichen und weiblichen 
Hunden gefallen iſt, 3) daß die Steuer vom 1. April 1886 ab, nicht, wie 
früher, am 1. Mai und 1. November eingehoben wird, ſondern am 1. April 

[Stadtverordnetenſitzung.] Unter den 


und 1. October jeden Jahres. 

Gleiwitz, 26. März. 
wenigen Gegenſtänden, die auf der Tagesordnung der heute abgehaltenen 
Stadtverordnetenſitzung ſtanden, nahm die Berathung über die Anftellung 
eines dritten beſoldeten Magiſtratsmitgliedes, dem die Qualification eines 
Regierungsbaumeiſters innewohnen ſoll, das meiſte Intereſſe in Anſpruch. 
Der bisherige Leiter des ſtädtiſchen Bauweſens, Stadtbaumeiſter Hiero⸗ 
nymus, iſt gleichzeitig Lehrer an der Gewerbeſchule. Infolge dieſer 
Doppelſtellung war H. mit Arbeiten überhäuft und deßhalb oft nicht im 
Stande, die ihm zufallenden ſtädtiſchen Arbeiten ſo pünktlich zu erledigen, 
wie es unter anderen Umſtänden wünſchenswerth geweſen ſein würde. H. 
kündigte daher der Stadt die Stellung als Stadtbaumeiſter. Da derſelde 
nicht bleiben wollte, die Anftellung eines nicht academisch gebildeten Bau⸗ 
technikers aber kaum den Intereſſen der Stadt förderlich wäre, kam Magi⸗ 
ſtrat auf den Answeg, einen Regierungsbaumeiſter als beſoldetes Magi⸗ 
ſtratsmitglied anzuſtellen und dieſem ausſchließlich das ſehr ausgedehnte 
ſtädtiſche Bauweſen zu übertragen. An Gehalt ſollte der Stadtbaurath 
p. a. 3000 Mark nebſt 450 Mark Wohnungsentſchädigung beziehen. Die 
Commiſſion, in derem Schooß die Angelegenheit berathen war, erklärte ſich 
nicht einverſtanden mit dem Magiſtratsantrag weil dieſer die Finanzen 
der Stadt zu ſehr in Anſpruch nehmen würde. Außer den 3 größten 
ſchleſiſchen Städten Breslau, Görlitz, Liegnitz, fo führte der von der 
Commiſſion zum Referenten ernannte Stadtv. Banquier Perls an, habe 
keine ſchleſiſche Stadt 3 beſoldete Magiſtratsmitglieder, man ſolle deß⸗ 
halb verſuchen, dem bisherigen bewährten Stadtbaumeiſter Geſchäfte ab⸗ 
zunehmen und ihn auch ferner behalten. Nach langer Debatte wurde die 
Vorlage an die Commiſſion zurückverwieſen. 


Telegramme. 
(Driginal⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 
Berlin, 30. März. In der Frage des Socialiſtengeſetzes 
iſt eine neue taktiſche Wendung eingetreten. Das Centrum hat geſtern 
Abend ſeiner bisherigen Abſicht entgegen beſchloſſen, die Windthorſt⸗ 


f Letzte Course. \ 
Berlin, 30. März, 3 Uhr 10 Min. [Dringl. Origin.-Depesche der 
Breslauer Leitung.] Sehr mett. 
Cours vom 30. 29. Cours vom 30. 29. 
Oesterr. Credit. . ult. 496 — [498 — Gotthard ult. 111 12/110 50 
Disc.-Command. ult. 214 37216 12 Ungar. Goldrente ult. 82 87 83 12 
Franzosen ult. 413 — [416 — [ Mainz-Ludwigshaf.. 93 37 94 75 
Lombarden ult. 200 50202 — | Russ. 1880er Anl. ult. 86 25 86 62 
Conv. Türk. Anleihe 14 75 14 62] Italiener ult. 97 25 97 25 
Lübeck - Büchen. ult. 158 — 158 — | Russ. II. Orient-A. ult. 61 75 62 12 
Dortmund - Gronau- Laurahütte . . ult. 77 87 77 75 
Enschede St.-Aet.ult. 66 50 66 — I Galizier...... .ult. 84 25] 84 62 
Marienb.-Mlawkault 54 25 55 50] Russ. Banknoten ult. 202 — 201 75 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 91 75 91 62 Neueste Russ. Anl. 97 87 98 12 
. 80 62 81 — | 
Produeten-Börse. 


Berlin, 30. März, 12 Uhr 25 Mın 
(gelber) April-Mai 156, 50, Sept.-Oct. 165, 50. Roggen April-Mai 135, 75, 
Sept.-Oct. 141, —. Büböl April-Mai 43, 70, Sept.-Oet. 46, 20. Spiritus 
April-Mai 36, 90, Juli-August 38 90. 
April-Mai 125, 50 


Berlin, 30. März. [Schlussbericht] 
Cours vom 30. 29. Cours vom 30 29. 

Weizen. Flau. Rüböl. Fest. 

April- Mai 156 — 157 25 April-Mai....... 43 80 43 70 

Septbr.-October. 165 50166 — ] Septbr.-October.. 46 40 46 30 
Roggen. Behauptet. RT . 

April- Mai 136 135 75 [Spiriins. Flau, 

Mai- Juni 137 —1187 50 10,œ e,, 24 501 35 — 

Septbr.-October . 141 — 140 75 April-Mai ...... 36 700 37 — 

Ha fer. Juli-Angust ..... 38 70] 9 — 
April-Mai....... 125 25125 75] August-Septbr. .. 39 30 3960 
Mai- Juni 128 250128 50 2 

Stettin, 30. März, — Uhr — Min. 3 
Cours vom 30. 29. Cours vom 30. 290. 

Weizen. Flau. Rüböl. Unveränd, — 
April-Mai . 157 50|158 50 April-Mai ....... 43 70 43 70 
Septbr.-October.. 166 50167 —| Septbr.-October.. 46 50] 46 50 

Roggen. Matt. Spiritus. a 3 
April-Mai ....:.. 133 — 133 50 loco 34 20] 34 50 
Septbr. October .. 133 50139 —| April-Ma i 35 20] 35 60 

Juni-Juli........ 36 90] 3710 

Petroleum. Juli-August ..... 37 N 37 90 

NR 12 10| 12 10 fe 
Concurs-Eröffnungen. 
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Petroleum März 23, 50. Hafer 


Wilhelm Ensslin, Handschuhlederfabrikant in Aalen. — Restaurateur 


Eduard Fischer in Fürstenwalde. — Gastwirth Heinrich Höpfner aus 
Tennstedt, jetzt in Stotternheim. — Getreidehändler Marcus Cohn in 

Hannover. — Frau M. Tiefermann, Inhaberin einer Delicatessenhand- 
lung in Hannover. — Oekonom Conrad Beyer in Höchstadt a. A. — 


(Fortsetzung siehe umstehend.) ; 

Schlesien: Offene Handelsgesenlschaft in Firma: „Bomnüter & 
Schröder“ zu Breslau; Geschäftslacal Ring 
Kaufmann Friedrich Wilhelm Bom,nüter, am Schweidnitzer-Stad 
No. 28 wohnhaft, und Kaufmann, Heinrich Schröder, Palmstrasse 
wohnhaft; Concurs-Verwalter: 
28. April. 


No. 51; Gesellschafter: 
ben 
0.200 


Kaufmann Julius Sachs; Termin: = 


wenn Dat Geſetz mit dieſen Anendenents abgelehnt wit, es unver: 


- Ponrsmkh.-Obl.|5 


. Wü kn ER ae 
RT een: n, 8 de der 


vielen Plätzen ladenden noch abe eile dos 
durchbrechen. ö 


ändert auf 2 Jahre zu verlängern, 1 1 
— . Mamburg, 29. März, örsenbericht ven Ferdinand Selig- einst Beh, r 2 
(Aus Wolffs Telegraphiſchem Bureau.) e e ide Sen Er e Gd, „Marz 951, Br. | 59 — . der eee men 1 HR 
Bafel, 30. März. Wegen Nichtbewilligung CR zehnftündigen |Gd., April-Mai 251, Br, 25 Gd., Mai Juni 251/, Br. 25 Gd., August 1 60 W ei mann, Berlin. Hr. Oberfilt. a. 4 
Arbeitszeit ſtriken die Schreiner, Zimmerleute, Glaſer, Drechsler und e 23 1 271, Gd., September. eto ber 2 28%), Br., 27% Gd.“ dit 8 Wilhelm v. Straleudorff, 1 
Bildhauer. Da : v. Kolhans, Berlin. Hr. R 
Striegau, 29. März. [Vom Getreide- d Producten- 5 
London, 30. — Das „Bureau Reuter“ meldet aus Sydney: ae Auf dem heut arenen e rden bezahlt 805 nahe 4: ng Dir ee 
Die Regierung von Neu⸗Südwales lehnte die Aufforderung, den für 100 Kilogramm: Weizen schwer 15,0 15,70 M., mittel 14,50 bis Ver b en ER 9 Pan r. Et. z. S. Heinrich Bifchofl | 


Proteſten der anderen Colonien gegen die Annexion der Neu:Hebriden | 14,90 Mark, leicht 13,70—14,10 M. Roggen schwer 12,60—13,00 M., Nane b. Danzig. Hr. Paſte 
mittel 11,80 —12,25 N., leicht 11,00— 180 K. Gerste schwer 13,20 bis 3 Frl. Sophie von ar 05 | 
durch Frankreich beizutreten, ab, ſofern Frankreich die rückfälligen 14,00 M., mittel 11,60 12,40 Mark, leicht 10,00 —10,80 M., Hafer schwer Fein = e e 


Verbrecher nach den Inſeln des Stillen Meeres zu transportiren 1 u Geboren: Ein Knabe: Herrn 
13.80 14,40 Mark, mittel 12,60 18, 20 Märk, leicht 11 40 — 12.00 Mark, Dom,-Bächter Adolf Gudewill, Soßen, Ven Be 180 | 
[4 


50 Nachd 6 dplomatiſhen Agent 900 ‚Posen, 27. ie (Börsenbericht von Lewin Berwin Böhne, Marſenrode; Hrn. Hauptm. Kon Hr. Rgt 

Soſta . rz. achdem dem diplomatiſchen enten de etreide- un ?rodueten-Bericht.] Wetter: Regendrohend, — = 

Fürſten dle Abiehnung des italieniſchen Antrages mitgetheilt und die Ba 8 sümmtlicher Cerealien blieb Et heutigen Wochenmarkte Em. 976 Gen ch, Scheer, 8 3 Er e 
schwach. Preise ohne wesentliche Aenderung gegen letzte Werthe. — m yslowiz. — Ein dc förſter a.D. Herrmann v. Stoſch 


Nothwendigkeit dringend hervorgehoben worden war, die Abkommens⸗ Laut 

ö Ermittelung der Markt- d 1 
elaufel zu acceptiren, wodurch der Fürſt von Bulgarien auf 5 Jahre | folgende Preise gotrt: Weizen 15,50.—14.9 0.14.20 Mark Roggen 12.80 Hrn. Reinhotd Paſchke, Outme- 
zum Generalgouverneur Oſtrumeliens beſtätigt wird, ſoll morgen der | bis 12,00—11,80 Mark, Gerste 12,60—11.90—11,50 M., Hafer 13,00 bis] lazal, Minas El Bureo (Süd- 


außerordentliche Minifterrath stattfinden, um die Situation eingehend | 12,00—11,60 M., Kartoffeln 2,201.80 M. — An der Börse: Spiritus 
dh 0 ſterrath ſtattf ; geh steigend. Gek. — Liter. Loco ohne Fass 32,40 Mark bez., Mürz 3350| Gemälde-Salon Bruno Richter, Breslau, senlosso: 
a 5 ar „80 — 35,00 M. bez., Juni 6 10 560 M. bez., 

uli 37,00 —37,20 M. bez., August 37,80 —38 M. bez., Br. u. Gd. 7 

Handels-Zeitung. Dresden, 29. Mürz. [Amtliche Notirungen der Producten- Angekommene Fremde: 

Breslau, 30. März. Börse.] Wetter: Mild. Stimmung: Ruhig. — Weizen per 1000| Heinsmann’s Hötel | Se. Durchl. Erbprinz v. Ratti] Bentſack, Km., Berlin. 

* Elbethalbahn. Wir theilten bereits mit, dass in Wien sehr un-] Kilogramm netto weiss, inländisch 167 bis 170 Mark, weiss, fremder | uf „goldenen Gans.“ bor, n. Dienerſch. Schloß Brenner, Kfm., Ratibor. 


2 “ 165—182 M., braun deutscher 164—166 M., braun "fremder 168 bis | Graf v. Pfeil, Rittergutsb. Rauden. Lebram, Kfm., Berlin. 
günstige Dividendengerüchte im Umlauf waren. Die „Presse“ schreibt: 185 Mark, braun, englischer 158164 Mark. — Roggen per 1000 Kreiſewitz Ihre Exc. Fr. Staatsm. v. Fränzel, Kfm., Sprottau. 


tsach ass die Bilanzarbeiten 
e Zweifel 51 TE lassen, 8 ee e Kilogr. netto sächsischer 141—143 M., russischer 136—146 M., fremder] Graf v. Poſabowskl. Wehner, Zriedenthal. n. Dienerſch. Roihſchild, Kfm. Mainz. 
nisse des Vorjahres ein sehr erhebliches Minus resultirt, welches auch | 141 145 M., Galizier —M. Gerste per 1000 Klgr. netto sächsische 135 | Landesalteſt. und Rtgb., Gießmannsdorf. Kerwand, Kfm., Berlin. 
(wie schon früher einmal) auf die ungünstige Endziffer der Cartell- bis 150 M., bpöhm. und müähr. 155 —170 M., Futtergerste 115—125 M., * Gr.⸗Paniow.] Graf O. Hardenberg, Rimſtr. Buchholz. Kim., Berlin. 
Abrechnungen zurückzuführen ist. Aus verlässlicher Quelle erfahren Hafer per 1000 Klgr. netto stehsischer 140-146 M., russischer 130 bie nn, u. n, dener Mötel du Nord, 
wir, dass im Gegensatze zu der noch vor Kurzem allgemein getheilten 135 M., böhm. 145-152 M. Weizenmehl per 100 Klgr. netto ohne]  Nttmftr. u. Rigb., Gaſimir.] Baronin u. Baronefl, v. Lüturig. | vis-A-vis b. Centralbabnhef 
Erwartung, es werde aus den Cartellabrechnungen pro 1885 ein Saldo Sack, "Kaiserauszug 32,00 M., Grieslerauszug 29,00. M., Semmelmehl | Prager, Kfm., Kreuzburg. Rigtebeſ. Heriſchdorf. Graf u. Gröfin zu Stolberg] 
zu Gunsten der Elbethalbahn resultiren, sich in Wirklichkeit die über- 27 00 M., Bückermundmehl 25, 00 M. Grieslermundmehl 21, 50 M., Pohlmehl v. Anlock n. Gem., Rigb., v. Kulmiz, u. Diener, Rigb, Stolberg, Bruſtaw 
raschende Thatsache eines abermaligen „Irrthums“ herausgestellt hat. 16,00 M., Roggenmehl per 100 Klier. netto ohne Sack Nr. 0 24,00 M., Kochanowigz. Gulwohne. Frau Baronin v. Kiyger 
Die Elbethalbahn hat nämlich aus den Cartellen diesmal einen Betrag Nr. 07 23.00 M., Nr. 1 22,00 M., Nr. 2 19,00 M., Nr. 3 16,00 M., Futter- Schwab, Kfm., Metz. v. Jawadzki, * Kammerherr Tochter, Niecit 
von ca. 170000 Fl. an die Verbandsbahnen hinauszuzahlen, wodureh mehl 13, 50 Mark. ar ee hen v. Metſch, Hptm, ware: 
das Ertrügniss des Jahres 1885 gegenüber jenem des Vorjahres um eee ee e Schule Aigb., Ob.⸗Sobow. Llent u. Rigb, Keſchan. Schnader, Obe dos. San 
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Gonrszettel der Bresianer Börse vom 30. Mär ärz , 1886. | Fenn ns. 


2 Amtliene Course (Course von 11—12¾ Uhr) gute mittlere — — 
I 10 5 1 2870000 85 Se Henckel’sch ME RN 1033 gi 8 0 * höchst, niedr, höchst, niedr. höchst 
b enekel’'sche Oberschl, Lit. H.|4 108,35 b 1 3 ; ; 5 
2½ 2 M. 168,80 6 Part,.Obligat . 2½ lee 1100,00 B do. 1874 4 103,35 bc 03,50 6 F. a RR ER 
Kondon! Lu. 2 |kS.| 20:38 6 Kramsta@w.Ob. 5 102,50 etw.bz 103,00 B do. 187 4½ 105 65 ba 105.90 B Bun 1840 3 0 
30 Weizen, gelber. 15 80 15 40 14 40 14 20 13 80 13 
* win 3 3 1 35 Se bu 5 ar 45 101, 15 B 79135 B do. 180 la 103,35 @ 103,50 6 Roggen 13 — 12 80 12 50 12 20 12 — 11 
A na 2 — do.N.-8. Zur. — = Gersie......... 13 90 13 40 12 30 1190 1150 1 
An Ausiändisohe Fonds, eee = 2 Hafer 13 80 13 60 13 20 12 90 12 60 12 
Wersch. 1008. k. 5 ks. 201,00 bzB Oest&old-Rentel4 | 92,75 B 92,50 B Oels. Ane. Prior. ½ = or Erbsen 16 — 15 50 15 — 14 — 18 — 12 
Wien 100 Fl. 4 |k8. 161,75 @ do. Slb.- R. J. J. 4% 69,30 B 69,20% bz R.-Oder-Ufer .! 1340 8 103,59 G feine mittlere ord. Waure 
45 4 2 M 160,75 6 do. do. A. 0. 4½ 69,10 B 69,0% bz do. do. . 4 103,75 6 104.15 B — or ap 
8 Es = 495 . ven 69,00 B 8 Ausländische Elsenbahn-Aotlen und Prieritäten, Rapp“... 208 = 20 19 7% 18 48 
r 0 x Carl-Ludw.-B. - 4 Winter-Rübsen.. 19 7 19 — 18 40 
heut. Cours. C 0 do. do. 5 — 5 5 
D. geichs - Anl. 4 105.20 ER 105,306 Hure. do. Loose 18605 [118,00 B 118,00 seyn. geb . - ge; — 5 21 5 19 50 
rss. ons. Anl. 4 105,25 30 bzG 105,60 B e er 9 5 1705 ao 825 e eee 5 ie 3 = 38 — 7 
do. do. 3½ 101, 50 bzB 101,50 B 0. Pap.-Rente 76,25 etw. bz 76,9075 bz ank-Aotlen. at er er 5 2 
do. Staats- Anl. 4 103,00 @ — Krak.-Oberschl. 4 99,75 G 99,75 G 68 (Brel. Discontob. 4 | 5 | 90,25 bzB | 90,50 B FE ren der 2 - 
8 2 ior.- — 5 — „ estsetzungen der von 4 Handelskammer eingesctat n 
f ee zu 12 8 8 rs reln. Lig-Prab.]4 57,10415 ba 700 b 8 erg 47 97 e, 100,00 0 feln (D 8 
Sresl.Stdt.-Anl. 4 108, 30325 b2G 108.35 bz do. Flandbr. s | 63,00 dc 163,80 bzB 3 Scnles, Bankver 4 | 5Ytl163 35840 bz!102,50 0 Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08-—-0,09--0,10 * 
chl. Pfdbr. altl.3½ 92,40 bz 99,50 B Russ. 1877 Anl. 0 10% 6 10% B S do. Bodenered.4 6 113,00 B 13,00 B Breslau, 30. März. [Amtlicher Producten- Bors ei 
do, Lit. A. 3½ 99,05 bad 99,05 bz& do. 1880 do. 4 87, 10 etw. T0 87.50 bzB Sſoesterr. Credit. 4 l 9% es — Bericht.] Kleesaat rothe ruhig, ord. 33—35, mittel 36 —39 
do. Lit. O. 3½ 99,05 bad 99,05 bd do. 1883 do. 6 113,5 B S 113.50 B bein 40—44, hochf. 45—51, Kleesaat weise unverände 
do. Rusticale. 3½ 99,05 bad 99,05 br do. 1884 do. 5 98, 80 bz kl.S.S85 98,80&55 bz Fremde Valuten. ord. 28-32, mittel 33—40, fein 41—51, hochfein 52—62. 
do. alt. 4 |1018100,95 bz 101,20 B Orient-Anl. E. I. 5 Oest, W. 100 Fl. . . 162,40 bzB 162,15 bz Roggen (p der 1000 Kilogramm) matt, gek. — Centner 
do. Lit. A. 4 [101,00 d 101,20 ba do. do. ILS 62,75 ba 6275 B Russ. Banku. 100 SR. 202,25 bzB 201,75 ba Wege Ri 3 scheine —, März 129,00 Br., April 
do. do. 4½ 101.25 G 101,40 G do. do. ILS | — 62,75 B Mai 130,00 bez. 133,50 Br., Juni-Juli 137,00 B 
40. do. II. 4 101,25 G 101.35 bz Italiener ...... 97,50 G 97.75 8 2 industrle- Puplere. Juli-August 139,00 Br., — 141,00 Br. 
do. do. 4½ 101,25 8 101,40 6 Rumän, Oblig..\6 105% 5 6 106,25 3 s Bresl. Strassbh. 4 5 132,00 6 132,00 8 Hafer (per 1000 Kilogr.) gek. — Centner, per Mär“ 
do. do. IL. 4 |101,00 bad 1015 20 ba do,.amort.Rentel5 96 00 bad | 96, 900 ba do. Act.-Brauer.ſ4 3 — Se 133,00 Br., April-Mai 134,0 Br., Mai-Juni 137,00 Br., Juni 
do. do Er 4½ 101,25 6 101,40 6 1 Anl. .I 1 . bz 1 15,00 bzB Boa 55 wit 4 2 — en Juli, 139,00 Be 1 2 u 
do. Lit, B....4 | — . r-Loosel— etw.bz 35 o. do. S$t.-Pr.|4 — 5 üböl (per ogr.) gest os, gek. — Oentne 
Posener Pfdbr.4 101, 8595 baB 102,09 d Serb. Goldrentel5 | 81 40 bz 81,40 1 do. Baubank ..|4 0 — — loco in Quantitäten à 5000 Kflogr. — =, per März 45,00 Br 
do. au. 3½ 99,35 B 99,40 B Serb. HAp.-Obl. 5 81.40 B — do. Spr.-A.-G. (4 8 — — 3 45,00 Br. 8 1001) m 10 N 1 
Mentenbr., Schl. 4 103,40 ba0 103,25 8 do.Börsen-Act./4 | 6 — — piritus (per I iter 0) matt, gek. — Lite 
do, Landese. 4 102.00 6 10200 8 ene, N 0 U Iedwegenbäid |: 0 11088,6,  „[epeelaufens Kündigungschsine —, 3330 d., März 
do. Posener 4½— Sr Br.-Wrsch.8t.P.|5 ar 67.28 B.: | 67.00 B |, [oonnansmzekBii SINE bad 183 ‚A533 35bz = ?3,30 Gd,, April. Mal 34,20434,10 0 den. u. Br., Mai- Jun 
Schl. Pr e 4 |103,75 bz 104,00 f Dortm.-Gronau 4 4%½ 66,50 B 6700 B  |Erdmnsd. A.-G. 4 4 34,60 Gd., Juni-Juli 35,60 Gd. Juli- August 36,60 Gd., Augus 
do. 4½ 102, 75 B 102,70 B Lüb.-Büch.E.-A 4 ai, Wi 0-S,Eisend.Bd.4 1 32 40 7 B September 37,50 bez. und dd. „September October 38,00 BI 
sa: 3½% 99. 10 @ 99.00 G Mainz-Ludwgsh| 4 7 95 50 B 96, 51 B 3 Hi — — Zink (per 50 ee unverändert. 3 
N rosch. Cement|4 14 — — e Börssu-Lommiseisn, 
Inläsdieoben, ausländische Hypetheken-Pfandbriefe, Marienb.-lwk. 4 | 7, e fr. 30 1515 B 1520 B ue relss für den 31. Mürz: 


Inländisohe 555 m do.Leb.-V.-A.G fr. a aM „Hafer 133.00. Nüböl 45.00 W. 

ae e 0 : 1036 b RS 10350 8 B do. Immobilien! 47½ 88, 75 ba | 8%35A40bzG ep e für den 30. Mürz: 33,30 Mark. 
2 0 2 1 0 8 1 G 128 b — [2 

104,00 B do. H. J. 4% 10065 baB 1350 0 1er 2300 ws | Magdeburg, 30. Mir. Baokeroom 1 l, 


Schl.Bod.-Cred, 
ra. à 10004 101, 40335 bz 

do. do. xz. A 11004½ 109, 75 B 

Ao. do. rz. à 10005 104,00 B 


= 


do. Communal. 4 101,30 @ 101,40 6 do. Lit. K. 1 103,35 bah 103,50 8 5 -Pr..|41 2 Jh . Mü ; 
Er. Ont.-B,.Crd. do. 187615 103,80 G 4005 „ de. d = 22 en te 
u. 810014 .| — - do. 1879/5 103,80 6 104,05 bz 81l. (V. ch. Fab.) 4 5 92,25850 b | 93,00 G er e Ei 1. e 21,10—21,0 185019 | 
Roth. Grd.-Ordt. Br.-Warsch. Pr 5 — Laurahũtte. . 4 4 7825 0 77.40 B e 75 5 excl. Rend. 75 pCt. 18, 5018,00 8, 2800 9 
1a. à 11003½ — — Oberschl. Lit. E. 3½ 99,85 be 99,90 8 Ver. Oelfabrik, Fl * 6100 8 1155 1 J e ee 28,00 50 
do. do. Ser. IT 3½ — — de, D.. . 4 1103,10 6 103,20 8 Vorwtsh. (abg.) 4 0 5 Gen Helis F 27,50 95.25.95 ( 
400. do, Ser. V. ½ | — — do, 187. . 4 03,10 8 103.20 G eee e 25,25—25,00 Er | 
uss. Bd,-Cred.|5 97,2550 bad | 97.6986,25. bz do. 1883... ... 4 108, 10 G 103,20 8 e nade II incl, Fass. . 27 60—25 75 27.00 — 0 
Berl. Strssb. Obl. 4 102,00 B 102,90 B de. Lit. 5 47. 103,35 bz& 103,50 G Teadenz am 30. März: Rohzucker sehr fest; Raffinad 


101,50 B 101,50 8 do, Lit. 44 105,35 bz 103,50 G ‚Bank-Discont 3 pCt. Lombard-Zinsfuss 4 pCt, unverändert. 
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